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Der Wahlrechtsraub in Heſſen.
Das unaufhörliche Steigen der „roten Flut“ hat

die herrſchenden Klaſſen in Furcht und Schreden verſetzt. Nicht
nur in den Kommunen, ſondern auch in den Landtagen ſuchen
ſie ihre Bollwerke des ungleichen Wahlrechts zu halten. Ja,
durch brutale Verſchlechterung des Wahlrechts
ſuchen ſie die Mauer für die Arbeiterklaſſe unüberſteigbar zu
machen. Der naiven Lehre von dem „allmählichen Hinein-
er in den Zukunftsſtaat“ wird damit die Kehle zuge

ürt.
Zu den Meldungen über Wahlrechtsverſchlechterungen in

den Kommunen, kommt jeht der Bericht vom Wahlfrechts
raube in Heſſen. Unter der Heuchelei der Verbeſſerung
hat man dort die Verſchlechterung durchgeſetzt. Bisher
war das Wahlrecht indirekt, aber gleich. Nun hat nan
das Wahlmännerſyſtem abgeſchafft, dafür aber das Wahlrecht
durch Pluralſtimmen ungleich gemacht. Nach zehn Tage
währenden Debatten hat die zweite Kammer die Wahlrechts-
und Verfaſſungsaktion zu Ende geführt, und das Reſultat iſt
Schmach und Schandez die Reaktion hat einen vollen
Triumph davongetragen.

Die Geſchichte der heſſiſchen Wahlrechtskämpfe iſt zugleich
das Spiegelbild des heſſiſchen parlamentariſchen Lebens. Die
ſeit 1872 geltende „liberale“ Verfaſſung brachte dem Volke ein
Wahlgeſetz, das in ſeinen Grundzügen gleich war, aber die
indirekte Wahl als Zopf aus der alten Zeit beibehielt. Mit
dem politiſchen Erwachen begann auch der Kampf für die Be
ſeitigung dieſer unwürdigen Bevormundung und für eine gerechte Einteilung der Verirr efſe. ehe e Zae 22

war der Bevölkerung kand wirtſchaftlich tätig,
65 kaum mehr als ein Viertel. Die Lohnarbeiterſchaft hat
ſich in dieſer Zeit mehr als verdoppelt, die Zahl der Selb

ſtändigen im Handwerk und Jnduſtrie ging zurück. Die länd-
lichen kleinen Kreiſe hatten drei- bis fünffach größere Rechte
wie das Proletariat der großen Städte, ſie wählten mit kaum
10 000 und weniger Einwohnern ihren Abgeordneten, in den
großen Städten gehörten dazu 30- und 40000 Einwohner. Auch
nach der Verabſchiedung der Vorlage bleibt das Land bevor
zugt, von den künftigen 68 Mandaten zur zweiten Kammer
ſind 43 ländliche, 15 ſtädtiſche, von den ländlichen entfallen auf
I Ppovingene Oberheſſen 14, Rheinheſſen 11, Starken
urg 18.
1901 wurde die erſte heſſiſche Wahlrechtsvorlage eingebracht.

Allgemein hieß es damals, Heſſen werde als erſter deutſcher
Bundesſtaat mit der Einführung des direkten Wahlrechts allen
anderen voranmarſchieren. Jnzwiſchen gelang es den offenen
und verſteckten Reaktionären beider Kammern immer wieder,
das Reformwerk zu vereiteln. Es wurden inzwiſchen in Bayecn,
Baden, Württemberg und ſelbſt Oldenburg Wahlrechte einge
führt, die ganz abgeſehen vom Pluralwahlrecht nicht an
nähernd ſo volksfeindliche Einſchränkungen der Allgemeinheit
und Gleichheit der Wahlberechtigung enthalten, wie ſie dem
heſſiſchen Volke auf den Weihnachtstiſch gelegt worden ſind.
Nach dem neuen heſſiſchen Wahlgeſetz iſt ſtimmberechtigt, wer
25 Jahre alt iſt, drei Jahre in Heſſen wohnt, die Staatsange
hörigkeit ein Jahr erworben hat und mit der Entrichtung der
direkten Staats und Gemeindeſteuer ſich nicht länger als zwei
Monate im Rückſtande befindet. Jn Bayern genügt, um wahl
berechtigt zu ſein, der einjährige Beſitz der Staatsangehörig-
keit. Ueber die Dauer des Wohnſitzes giht es keine Kautelen,
ebenſowenig wie dem Volke das Wahlrecht vorenthalten wird
wegen rückſtändiger Steuern. Jn Baden genügt „einjähriger
Beſitz der Staatsangehörigkeit, falls der Wohnſitz im Groß
herzogtum unmittelbar vor der Wahl mindeſtens ein Jahr
gedauert hat. Damit iſt auch Baden dem „liberalen“ Heſſen
weit vorausgeeilt. Die beſten Beſtimmungen hat Württem-
berg. Der S 1482 der neuen Verfaſſungsurkunde beſtimmt:

„Zur Ausübung des Wahlrechts für die Ständeverſamm-
lung ſind männliches Geſchlecht, der Beſitz der Württem-
bergiſchen Staatsangehörigkeit und die Zurücklegung des
25. Lebensjahres erforderlich.

Es ſind alſo weder eine beſtimmte Dauer für den Befitz der
Staatsangehörigkeit, noch für den Wohnſitz verlangt. Auch iſt
weder ein Veranlagtſein zur Steuer erforderlich, noch wird
der Veranlagte wegen Steuerrückſtänden von der Abſtimmung
ausgeſchloſſen. Das oldenburgiſche Wahlgeſetz hat aller
dings die Kautele der dreijährigen Wohnſitzdauer, von Veran
lagung oder Bezahlung der Steuern iſt aber nirgends die
Rede. Daraus folgt, daß wieder abgeſehen vom Plural-
wahlrecht Heſſen ein viel ſchlechteres Wahlgeſetz erhalten

t, wie ſie bereits in den benachbarten ſüddeutſchen Staaten
beſtehen. Dabei kann im Ernſt niemand behaupten, die Be
völkerung Heſſens ſei politiſch weniger reif, wie die der Nach-
barſtaaten. Daß die Kautelen der Steuern, der Stgatsange

rigkeit und des Wohnſitzes faſt ausſchließlich die arbeitende
Vedölkerung treffen, bedarf leines Beweiſes, eg ſel nur ſo
nr die Cinfühenng des PlIluralW a Trer v 20 Jahre alt iſt hat gwei Stimmen.
Der Antrag, das Pl lrecht betreffend, wurde begeichrendemeiſe wen e eingehracht. Kein Menſch
nahm ihn ernſt; der Antragſteller wurde ob ſeines Antrages
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lichſftem Hinweis auf den Verſtandskaſten verhöhnt. Und
doch wurde der blödſinnige Antrag ſchließlich der Haupt und
Angelpunkt der ganzen Vorlage, der Preis, um den die anderen
Fraktionen des reaktionären Großblockes über den Stock
ſrrangen. Ein trauriges Zeichen varlamentariſcher Ver
ſumpfung und reaktionären Stumpfſinnes!

Nicht in offener parlamentariſcher Feldſchlacht wurde das
heſſiſche Wahlgeſetz rückwärts „reformiert“). Jm Einverſtänd
nis, ſogar unter Aſſiſtenz des derzeitigen Miniſteriums Ewald
des reaktionären Miniſteriums ſeit Dalwigk wurde das Ge
ſchäft „außerparlamentariſch“ geregelt. Die charakterloſe
bauernbündleriſch nationalliberal ultramontane Mehrheit
hauchte dem Wechſelbalg in der Klauſur des Fraktionsſtübchens
Leben ein, indeſſen die Parteien der Linken, Freiſinn und
Sozialdemokratie, auf Eröffnung der Sitzung im Sitzungsſaale
des Parlaments wartete. Was ſich dann vor dem Forum des
Volkes die Volks,vertreter“ an Verdrehung und Heuchelei
leiſteten, war ebenſo widerlich als unehrlich, un würdig und
lächerlich. Der „liberale“ Vizepräſident Korell waltete ſeines
Amtes ſkandalös. Gegen die Genoſſen Ulrich und Dr. Fulda,
die in gerechter Entrüſtung die politiſchen Roßtäuſcher Spieß-
ruten laufen ließen, hagelten nur Ordnungsrufe, die Redner
des Großblocks durften unbeanſtandet verhöhnen und be-
leidigen. Der nationaliberale Führer Dr. Oſann führte eine
jämmerliche Komödie auf. Mit der ſcharfen Verurteilung
des Pluralwahlrechts habe ihm der freiſinnige Dr. Gutfleiſch
„aus der Seele geſprochen“, ſagte der Biedermann. Um aber
die Vorlage durchzubringen, habe er die „bittere Pille“ (das
Pluralwahlrecht) des Bauernbundes „geſchluckt“. „Nach ſchlaf
loſen Nächten“ habe er ſich zu dem „Opfer“ entſchloſſen. Aehn
lich benahm ſich der Zentrumsmann v. Brentano, der in der
Kammer ſeinen e vom Bauernbund verſprochen hatte,

lutälwah m ſtimmen und draußen ſeine
Schäfchen damit beſchwichtigte, er werde ſpäter für die Be
ſeitigung dieſes „Schönheitsfehlers“ ſorgen. Mit einem elen-
den Gezänk der Wahlrechtsräuber um die Beute ſchloß die
Tagung.

Neben Pluralwahlrecht, Aufenthaltsklauſel, Steuerkautelen
uſw. zeichnet ſich das „Reformwerk“ durch eine ganze Reihe
Beſtimmungen aus, die eine Preisgabe von Volks-
rechten an die erſte Kammer bedeuten. Dieſe erſte Kammer,
das Parlament der „80 Herren und Edelen“, der Brems-
klotz am Staatswagen, ſoll verſtärkt werden durch
Hinzunahme je eines Vertreters von Handwerk und Arbeiter
ſchaft, und zweier Vertreter von Handel, Jnduſtrie und Land
wirtſchaft. Den berufsſtändiſchen Vertretungen iſt für dieſe
Leute das Vorſchlagsrecht zugedacht. Das Gewohnheits recht
der Rekommunikation (Zurückweiſung) iſt der erſten Kammer
ausdrücklich zugeſtanden worden. Daß dem S 67 der Ver-
faſſung ein Paſſus angefügt iſt, der das unbedingte Recht der
Budgetverweigerung der zweiten Kammer ausſpricht, iſt da
gegen nur ein ſchwacher Troſt.

Die Verſchandelung des Wahlrechtes unterliegt noch der Be
ſtätigung durch die erſte Kammer. Mit Freuden werden die
Edelſten und Beſten den Segen dazu geben. Kommen doch zur
Erweiterung ihrer Befugniſſe und Schmälerung der Volksrechte
noch die ſechsjährige Legislaturperiode und hälftige Erneue
rung der Kammer alle drei Jahre.

Die heſſiſche Wahlrechtsverſchlechterung iſt die brutale Ant
wort der Reaktion auf die Erfolge der Sozialdemokratie in den
Volksmaſſen. Aber die Antwort iſt klar! Sie zeigt, daß ſich
die Arbeiterklaſſe für ſchwere Kämpfe rüſten muß. Die herr-
ſchenden Klaſſen geben ihre Macht nicht preis, ſie laſſen an
ihrem Recht der Herrſchaft über die beſitzloſen Klaſſen nicht
rütteln. Es wäre Selbſtmord, wenn die Sozialdemokratie den

Vertuſchungs- und r L r in ihreneigenen Reihen nicht mit aller Schärfe entgegentreten wollte.
Die Kämpfe mit der Reaktion werden immer umfaſſender,

erbitterter, gewaltiger. Rüſten wir! Stärken wir unſere
Reihen!

Im Hamen der Menlchheit!
Als der Amerikaner George Konan in den 90er Jahren des

vorigen Jahrhunderts die Greuel in den ruſſiſchen Gefäng-
niſſen und Verbannungsorten aufdeckte, ging ein Sturm der
Entrüſtung durch die geſamte gziviliſierte Welt, der die ruſſiſche
Regiekung zwang, die ärgſten Mißſtände abzuſtellen. Seit
dem jſt die öffentliche Meinung der bürgerlichen Klaſſen
Europas, namentlich nach den Revolutionsjahren in Rußland,
merkwürdig zahm geworden. Sie findet zwar Worte der Em
pörung für die Füſilierung eines bürgerlichen Aufklärers in
Spanien, für die Greuel auf der Feſtung Montjouich, aber für
die blutige Henkerwirtſchaft in Rußland, für die fortwähren
den Greuel in den Marterhöhlen des Zaren findet ſie, einzelne
Fälle ausgenommen, kein Wort der Empörung und deckt ſo
durch ihr verbrecheriſches Schweigen die blutigen Taten des
Henkerzaren, der als Geſchäftsführer der europäiſchen Vörſe
die kapitaliſtiſche „Ordnung“ gegen den „Umſturgz“ verteidigt

Die eingigen, die den Opfern des Zarismus ihr Mitgefühl
und ihre Hilfe zollen, ſind die Arbeiter und diejenigen Sle
mente des Dürgertums, hei denen die Renſchlichkeit von dein
Klaſſenegoismus und ver Revolution nicht völlig über
wuchert iſt. Jhren Proteſt zu und Jnſchärfen.
grimm zu entfachen, iſt die Sache aller, die fühlen mit

den Opfern, die in den Gefängniſſen des Zaren zu Tode ge
martert werden.

Wir haben ſchon mehrfach die Zuſtände in den Gefängniſſen
und Verbannungsorten an der Hand amtlichen Materials ein
gehend beleuchtet und. ſo weit ſie in die Oeffentlichkeit drangen,
geſchrldert. Wir haben namentlich auf die Greuel in den
„Katorga“-Gefängniſſen hingewieſen, deren Jnſaſſenzahl ſich
in den letzten zwei Jahren allein verdoppelt hat (laut amt-
lichem Bericht befanden ſich zum 1. Januar 1908 12 000 Ge
fangene in den Katorga-Gefängniſſen, zu denen im Laufe des
Jahres 5174 hinzukamen; die Zahl der in dieſem Jahre zu
„Katorga“ Verurteilten dürfte dieſe Zahl noch überſteigen).
Aber die RNachrichten, die jetzt in die Oeffentlichkeit dringen,
überſteigen an Grauenhaftigkeit alles, was bisher bekannt war.
Folgender Brief eines Genoſſen aus der Schlüſſelburger
Feſtung zeigt dies zur Genüge:

Das Regime in der Feſtung war in der Tat entſegtlich.
Der Direktor Sinberg begrüßte jede neu eintreffende Abteilung
mit Drohungen und verſprach ſie kirre zu machen. „Nur die
Wellen der Newa ſo lauteten buchſtäblich ſeine Worte
werden erfahren, was ich mit euch tun werdel“ Er begnügte
ſich nicht, daß er die Aufſeher gegen die Gefangenen hetzte,
ſondern trug auch in die Reihen der letzteren Zwiſtigkeiten
und Feindſchaft hinein. Mit Hilfe einiger Subjekte organi
ſierte er eine Art Geheimpolizei und förderte die Denun
ziationen, indem er dies durch verſchiedene Konzeſſionen be
lohnte. Unter der Flagge wirtſchaftlicher Arbeiten“ zwang er
die Gefangenen, Kohlen aus den Barken zu ſchleppen, die
Müllgruben und die Kloſetts der Aufſeher zu reinigen, alles
natürlich ohne Bezahlung. Aber alle dieſe Maßregeln
Simbergs zähmten niemand, ſondern entfeſſelten im Gegen
teil den Haß gegen ihn und das ganze Gefängnis regime. Faſt
die Hälfte aller Gefangenen ſaßen auf ſeinen Befehl im
Karzer, einige fünf oder ſechsmal, einzelne 60 bis 70 Tage
un unterbrochen. Zu den hartnäckigſten Proteſtanten gehörten
N. Simonenko und A. Konupp, die wegen des Sebaſtopoler
Aufſtandes verurteilt waren (während eines Zuſammenſtoßes
mit den Aufſehern, ſtopften ihnen die letzteren den Mund mit
Menſchenkot voll und ließen ſie ſo, an Händen und Füßen
gefeſſelt, einige Stunden liegen das iſt eine unzweifelhafte
Tatſache

Es iſt bei dieſen Bedingungen nicht erſtaunlich, daß ein hoher
Prozentſatz der Gefangenen an Skorbut, Lungenſchwindſucht
und Neuraſthenie erkrankte. Jn einem Jahre ſtarben im
Spital ſieben und wurden wahnſinnig vier Gefangenel Sim-
berg behielt recht: von allen ſeinen Taten wußten nur die
Wellen der Newa

Der Brieſfſchreiber ſchildert weiter, welche Greuel ſich im
Frühling d. J. auf Befehl des Stellvertreters Simbergs, des
Fürſten Jwan Guramoff, in Schlüſſelburg abſpielten. Faſt
alle Gefangenen wurden in die Karzer geſchleppt, wo ſie länger
als einen Monat ſaßen. Die Oefen wurden dabei ſo ſtark ge
heizt, daß die Gefangenen n achkt, nur mit den Feſſeln an den
Füßen, in den Zellen liegen mußten. Die allgemeine Span-
nung im Gefängnis hätte zu einer furchtbaren Kataſtrophe
geführt, wenn die Gefangenen nicht infolge des Umbaues des
Gefängniſſes nach Wologda und den ſibiriſchen Katorgagefäng-
niſſen transportiert worden wären. „Die Schlüſſelburger
Feſtung ſo ſchließt der Brief wird gegenwärtig umgebaut
und für 1000 Gefangene in Stand geſetzt. Für Simberg und
Genoſſen ſteht eine reiche Beute bevor

Die Redaktion des ſozialdemokratiſchen Arbeiterhlattes
Prawda, dem wir den obenſtehenden Brief entnehmen, ſchreibt
hierzu folgendes:

„Schlüſſelburg ſteht nicht allein. Viele ſolcher Gefängniſſe
ſind in der großen Niederung zerſtreut, die ſich Rußland
nennt. Jn unſeren Händen befinden ſich nicht minder er
ſchütternde Korreſpondenzen aus Wologda, Alexandrowsk,
Odeſſa, Saratow und Shitomir. Faſt jeder Tag bringt neue
Tatſachen. Dies alles ſind bloß einzelne Kapitel aus dem
Berichte: wie die Sieger Rache nehmen an den Beſiegten von
1905.

Es iſt unmöglich, zu ſchweigen und die Hände in den Schoß
zu legen! Alles was möglich iſt, muß getan werden, um das
Schickſal der Gefangenen moraliſch und materiell zu er
leichtern. Und vor allem iſt es notwendig, daß die Volks
maſſen die Gemeinheiten und Scheußlichkeiten kennen ſollen,
die die im Rauſch der Reaktion wahnſinnig gewordenen
Henkerknechte des Zaren unter der Zeitung Stolypins ver
üben.“

Politiſche Uebersſcht.
Halle a. S., 14. Dezember 1909,

Aus dem Reichstage.
Der vierteTag der Etatsdebatte brachte als intereſſaniteſtes
Ergebnis eine neue konſervativ-klerikale VerbrüderungsKund-
ehung. Nicht bloß der abgeſägte badiſche KammerpräſidentFehrenbach ſondern auch der vor nicht allzulanger Zeit in

offigziöſen Waſchzetteln als Erzfeind. denunzierte Herr Exz
berger praklamterten die Rotwendigkeit eines Zuſammengehe
aller konſervativen Parteien, wie Herr Fehrenbach ausd re
ſagte. Kalchas und Agamemnon, Welfe und Ghibeline, P
und Junker liegen ſich in den Armen. Die
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mit dem noch in rheingoldiger Stimmung begriffenen Edlen
ans zu VPntlitz, dem Oberfuſeldireltor und unmittelbaren
Vorgeſetten des Herrn Kreth. Der Edle Gans zu Putlitz ver

wieder einmal das alte aber leidlich h Kunſp
E. verletzte monarchiſche Gefühle zu markieren. Mit der

ngeniertheit. die Junkern eigen iſt, ſchrie er nach einem
Reinen Geſchäftsordnungsſegialiſtengefed. Dabei iß es noch
keinem deutſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten eingefallen
t deutſchen Parlamentsverhandlungen ein Hoch auf die Repu

ik auszubringen, während der Standes- und Sefinnungs
genoſſen der Gans zu Putlitze und fonſtiger januſchauerlicher
Quitzows, der freche franzöſiſche Junker Baudryd'Aſſin faſt
tagtäglich ohne jede Veranlaſſung mitten ir die Verhandlun
gen der franzöſiſchen Deputiertenkammer ein Hoch auf den
König dineingröhlt ohne daß irgendein republikaniſcher Ab
geordneter nach einer Zwangsjacke für den verrückten Junker
ruft. Aber wir ſind es von der junkerlichen Unverſchämtheit
ja gewohnt, daß ſie überall und aller Orten für ſich ſelbſt in
Anſpruch nimmt, was ſie anderen Leuten verbieten will. Daß
es ſich zum Ueberfluß bei unſerer Junkerklaſſe gar nicht einmal
um echten Monarchismus handelt, wiſſen wir. Es handelt ſich
für ſie nur darum, die Krone ihrer Ausbeutungsſucht dienſtbar
zu machen. Genoſſe Frank wies in ſeiner geiſtreichen, an
witzigen und treffenden Wendungen reichen Rede dies ſo über-
zeugend nach, daß die Junker gar nicht oder nur in unartiku-
lierten Lauten zu antworten wagten. Das Zentrum aber kam
in der Rede unſeres Genoſſen nicht zu kurz. Wie Frank den
Edlen abgefertigt, ſo fertigte er auch Herrn Gröber ab. Ge
noſſe Frank brauchte Herrn Gröber nicht zu übergröbern. Er
konnte Tatſachen ſprechen laſſen. Vor zwei Jahren iſt die
Entrüſtung Gröbers und des Zentrums über liberal-ſozial-
demokratiſche Wahlbündniſſe vorausahnend als Heuchelei ge-
kennzeichnet worden von Herrn Gröber, der damals ſehr
beachtenswerte Darlegungen über die Stichwahlbündniſſe zwi-
ſchen Zentrum und Sozialdemokratie machte. Jnzwiſchen frei-
lich iſt das Zentrum hoffähig geworden und trieft von einem
Byzantinismus, der noch übler riecht als die Königstreue der
Rheingoldtriarier. Die Gröber und die Edlen veranſtalten
jetzt ein Wettbauchrutſchen um die Gunſt der deutſchen Landes-
väter. Viel Glück dazul! Das Volk weiß was es von dieſen
alt- und neugebackenen Prozent-Patrioten und Fuſelmon-
archiſten zu halten hat. Die Heuchelei der Zentrumsredner iſt
ſo plump, daß ſie ſelbſt einem Müller-Meiningen billige
Trinmphe ermöglichte.

Aus dem Endſtadium der Verhandlungen ſei noch erwähnt,
daß Staatsſekretär von Schön ein paar ebenſo ſcharfe wie
verſtändige Worte gegen gemeingefährliche chawwiniſtiſche
Hetzereien in der Täglichen Rundſchau fand. Jn einer perſön
lichen Bemerkung ſagte Genoſſe Scheidemann noch den Rednern
des ſchwarzen Blocks ein paar derbe Wahrheiten.

Am Dienstag ſtehen der Nachtragsetat und die Jnterpella-
tionen über den Zwangsarbeitsnachweis der BVergherren auf
der Tagesordnung.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
hielt Montag ihre erſte Sitzung ab und beriet über den Nach
tragsetat. Die geforderten 2 Millionen zur Unterſtützung der
Tabakarbeiter wurden auf 26 Millionen Mark erhöht. Nach
Mitteilung des Staatsſekretärs Wermuth wurden verausgabt:
bis Ende November insgeſamt 1 228 624 Mk., davon entfielen
auf Preußen 825 000 Mk., auf Baden 190 000 Mk., auf Sachſen
90 000 Mk., auf Hamburg 44 000 Mk., auf Heſſen 26 000 Mk.
und auf Bayern 21 000 Mk., Unterſtützungsgeſuche waren einge
gangen: bis Ende Oktober insgeſamt 34 000, davon allein 12 900
auf Weftfalen.

Der Nachtragsetat wurde erledigt.
Ferner wurde eine Reſolution Erzberger angenommen, dem

Bundesrat zu erſuchen, Anordnungen zu treffen, durch welche
die im S 19 des Tabakſteuergeſetzes vorgeſchriebene Beglaubi-
guno ausländiſcher Rechnungen gebührenfrei erfolgt.

Der preußiſche Regierungsterror
feierte in Katto witz bekanntlich wahre Orgien. Die Polen
hatten mit ihren Stimmen die neuen 560 Millionen Reichs
ſteuern bewilligt, dafür wurden fetzt alle Beamten gemaßregelt,
die in Kattowitz für die polniſche Liſte geſtimmt hatten. VLehrer,
Eiſenbahner, Poſtangeſtellte ſind ſchon verſezt worden. Nun
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kommt auch noch der Jene Beſeler, der an ſeine
J nen“ (echt preußiſch!) ein Schreiben richtete, in dem
es heißt:

Jch muß von den meinem Reſſort angehörigen Beamten
erwarten daß ſie ſich dieſe (antipolniſchen) Pflichten
in vollem Umfange gegenwärtig halten und ſich weder zu
dewußter noch fahrläſſiger Begünſtigung von Per
fonen großpolniſcher Richtung im öffentlichen Leben ver
leiten laſſen.

Jhr Verhalten bei den ſtädtiſchen Wahlen in Kattowitz hat
dem nicht entſprochen und veranlaßt mich dazu, die beſtimmte
Erwartung auszuſprechen, daß Sie Jhre ſtaatliche und amt-
liche Stellung künftig gewiſſenhafter wahren werden.

Der Juſtizminiſter Beſeler.
Ob die ganze Staatsaktion mit dieſem Rüffel beendigt ſein

wird, oder ob noch eine Maßregelung der betreffenden Beamten
erfolgt, geht aus dem Jnhalt des Schreibens nicht hervor.
Allen preußiſchen Beamten wird aber vordemonſtriert, daß ſie
nichts weiter als Werkzeuge der Regierung ſein dürfen, denen
man eine eigene politiſche Ueberzeugung nicht geſtattet.

Wiederum eine Maßregelung
Aus Altona wird gemeldet: Der ſchleswig-holſteiniſche Volks

ſchullehrer Clauſſen, gegen den vor einiger Zeit wegen ſeines
freimütigen Verhaltens ein Verfahren eingeleitet wurde, iſt
ſeines Amtes entſetzt worden.

Es lebe die preußiſche Knechtſchaft!

Die Unterſtützung der Tabakarbeiter.
Ueber die Unterſtützung geſchädigter Tabakarbeiter hat der

Bundesrat neue Ausführungsbeſtimmungen beſchloſſen. Dieſe
Ausführungsbeſtimmungen ſind jetzt den Oberzolldirektionen
zugeſtellt worden, mit einem Begleitſchreiben des preußiſchen
Finanzminiſters, in dem es heißt:

„Die beteiligten Ausſchüſſe des Bundesrats waren darüber
einig, daß der Beſtimmung über die Gewährung von Unter
ſtützungen an Arbeiter, die in einem der Bearbeitung oder Ver
arbeitung von Tabak gewidmeten Betriebe mit Zigarrenmachen,
Kiſtenkleben oder ähnlichen mit der Tabakverarbeitung oder der
verſandfähigen Herrichtung der Tabakerzeugniſſe unmittelbar
zuſammenhängenden, für den Betrieb erforderlichen Hilfs-
arbeiten beſchäftigt geweſen ſind, rückwirkende Kraft gegeben
werde. Jn den Ausſchüſſen des Bundesrats herrſchte auch och
Einverſtändnis über folgende Punkte: Aus der Reihenfolge
der Artikel des Geſetzes ergibt ſich, daß Arbeiter, die in Ziga-
rettenfabriken beſchäftigt geweſen ſind, nicht zu den im Tabak
gewerbe beſchäftigten Perſonen im Sinne des Geſetzes gehören,
alfo nicht unterſtützungsberechtigt ſind. Die Beſtimmung, daß
bei der Berechnung der Mindeſtzahl von 300 Arbeitstagen die
Zeit nicht zu berückſichtigen iſt, in der die Arbeit aus den an
gegebenen Gründen geruht hat, iſt dahin zu verſtehen, daß
in ſolchen Fällen erforderlichenfalls auf die Zeit vor dem
1. Auguſt 1908 zurückgegriffen werden kann, um die Zahl von
300 Arbeitstagen herauszubringen. Derjenige, der wegen
Krankheit arbeitsunfähig iſt, kann für die Zeit der Krankheit
keine Unterſtirtzung erhalten. Wenn ein Arbeiter auf Wunſch
des Arbeitgebers aus der Arbeit geſchieden iſt, obgleich er nach
der inzwiſchen ihm und dem Arbeitgeber beſtehenden Abrede
erſt nach Ablauf einer beſtimmten Kündigungsfriſt hätte ab-
zugehen brauchen, kann dem Arbeiter für die Zeit bis zum Ab-
lauf der Kündigungsefriſt keine Unterſtützung gewährt werden.

Deutſches Reich.
Die Reichsverſicherungsordnung. Die in der Thronrede

angekündigte Vorlage iſt noch beim Bundesrat in Beratung.
Wie im Reichstag verlautete, ſoll der Reichskanzler Wert darauf
legen, daß die Vorlage noch vor Oſtern die erſte Leſung im
Plenum des Reichstages paſſiert. Ob das möglich iſt, erſcheint
freilich ſehr zweifelhaft, wenn der Entwurf dem Reichstag erſt
Mitte Februar zugehen ſoll, denn Oſtern fällt diesmal ſo zeitig

auf den 27. März daß die Zeit für die Etatsberatung ſchon
außerordentlich knapp iſt.

Zur Nachwahl in Mülheim a. Rh.-Wipperfürt-Gummers-
bach. Für die Reichstagserſatzwahl in Mülheim a. Rh.-Wipper-
fürt-Gummersbach hat eine Wahlkreiskonfereng den Genoſſen
Dr. Erdmann-Köln a. Rh. aufgeſtellt.

e
e

rigkeiten“ geſtern in Berlin endgültig wieder z
men. Die gemeinſamen
ſumenten haben geſiegt.

menſteuergeſetz das Recht verlangt,
ſchätzten einzuſehen.
zu beweiſen, erzählte der Finanzminiſter v. Bilenski in
ſeiner Etatsrede eine Reihe erbaulicher Geſchichten. Jn einem
Falle hat ein Steuerzahler ſein Einkommen im dreijährigen
Durchſchnitt auf 9000 Kronen angegeben und die Wahrheit
ſeiner Angabe beſonders betont.
darauf einging, ſtellte er ſofort einen Durchſchnitt von 20 000
Kronen auf,
ſeiner Wahrheitsliebe ein Einkommen von 765 000 Kronen zu-
geſichert, auf Verlangen des Amtes aber den Satz auf 1 169 000
Kronen erhöht!
ſich aber nachher auf 866 000; ein vierter mußte von 87 000 auf
360 000 ſteigen!

heraus.
danach über 200 000 Kronen Einkommen verſteuern.
wirklich ehrenhafte Firma“ hat freiwillig die Bücher herge
geben, aus denen eine zu geringe Einſchätzung gleich ur,
1300 000 Kronen hervorging. Bei ſolcher Ehrlichkeit der armen
Leute, die vom lieben Gott mit der ſchweren Bürde großer
Vermögen belegt wordeag ſind, begreift es ſich, daß die Staats
einnahmen niemals langen und immer mehr indirekte Steuern,
d. h. Armutsſteuern, aufgebracht werden müſſen. Ss iſt gleich
zeitig eine Jlluftration zu der Tendenzſtatiſtik, die das Vor
handenſein der großen PVermögensgegenſätze zu verſchleiern
und aus der geringen Geſamteinkommenſumme à la Richter
die Zweckloſigkeit ſozialiſtiſcher Umgeſtaltungen darzutun fucht.

e n e e

lite den Oberlandesgerichtsrat Marx aus Du eldorf auf.
Zentrums den Wahlkrei

Das Kaliſyndikat iſt nach „Ue

ofitintereſſen
iſt kapitaliſtiſches Naturgeſetz

Ein wandelbarer Parlamentarier. Unter der Wirkung
des Hottentottenſchwindels haben wir im Jahre 1907 auch den
Wahlkreis Reuß ä. L. verloren. Unſer Genoſſe Förſter
unterlag dem Amtsgerichtsrat Arnold in Grei z, der zuerſt
keinerlei Parteiſtandpunkt hatte, ſich aber dann den Konſer-
vativen als Hoſpitant anſchloß. Abgeordneter Arnold hatte
im Wahlkampf verſprochen, die leiſtungsfähigen Schultern zu
belaſſen, falls neue Steuern im Reiche notwendig werden ſoll-
ten. Trotzdem hat Arnold mit ſeinen konſervativen Freunden
für die indirekten Steuern geſtimmt.
ſeine Wiederwahl bange, denn er löſte ſein Hoſpitantenverhält
nis zu den Konſervativen und wurde „wild“.
Deutſche Tageszeitung erfährt, iſt Arnold nunmehr dem Hanſa-
bund beigetreten. Vermutlich hofft er, daß es dem Hanſabund
gelingen kann, ihm wieder zum Mandat zu verhelfen.

Vermutlich iſt ihm um

Wie nun die

Der frühere Kultusminiſter Holle iſt geſtorben. Politiſch
war er eine vollendete Null, über die zu reden nicht lohnt.

OeſterreichUngarn.
Der Patriotismus der Reichen.

Die Regierung hat in einer Novelle zum Perſonaleinkom
die Bücher der Einge

Um die Notwendigkeit dieſer Maßregel

Als die Behörde aber nicht

Ein anderer hat unter gleicher Verſicherung

Wieder einer gab 30 000 Kronen zu, bekannte

Ein armer Teufel rechnete ſogar Verluſt
Glücklicherweiſe hatte er ſich verrechnet und konnte

„Eine

Vom ſerbiſchen Hochverratsprozeß.
Der Beleidigungsprozeß kroatiſcher Abgeordneter gegen den

Hiſtoriker Friedjung, der enthüllt haz, wie die Kroaten bei
der großen Kriſis des letzten Winters es mit den Serben ge
halten und gegen Oeſterreich konſpiriert haben, hat bereits da
zu geführt, daß die Rollen vor Gericht vertauſcht ſind. Fried-
jung iſt der Ankläger, die Kroaten die Angeklagten, und einer
von ihnen, der Abg. Supilo, iſt auch bereits moraliſch
verurteilt. Jn der fortgeſetzten Verhandlung des Prozeſſes
Friedjung ſagte nämlich am Sonnabend der als Zeuge ver
nommene Statthaltereiſekretär a. D. Frhr. Chlumecky unter Eid
aus, daß während ſeiner eigenen Dienſtzeit als Konzipiſt bei
der politiſchen Behörde Supilo, der damals eine Serbien feind
liche Haltung bekundet habe, eben mit Rückſicht auf dieſe poli
tiſche Haltung zweihundert Kronen von privater öſter
reichiſcher Seite erhalten habe, und daß ſeines Wiſſens Supilo
auch von einem Vertrauten des Miniſters Kallay Geld ge-
nommen habe. Die vorgelegten, die ſerbiſche Regierung
ſtark kompromittierenden Dokumente werden von der Regierung

r ;J„ ;;J„ J 1 c „J J29 „Soldaten ſein ſchön?!“ Measdr.v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Böhkicke machte Bornemann eine Andeutung, daß Unter
offizier Baumert im Verſchlag wäre und alles hören konnte.

Gleichgültig winkte Bornemann mit der Hand, als ob er
fagen wollte ach, der kann alles hören, der ſagt doch
nichts dagegen.

„Habt ſchon gehört,“ ſaate Kunze, „daß wir jetzt einen
Heilsarmeemenſchen auf der äußeren Station e

„Was iſt denn das für ein Kerl fragte Böhlicke.
„Das iſt ein ganz ſcheinheiliger Bruder! Stietz hält er ſich

ſeine Taſchenbibel vor die Naſe, und dabei hatte er ſich von
der Mauer heruntergeſtürzt, bloß um ſich dienſtuntauglich zu
machen.“

„Was fehlt ihm
„Er hat ſich dabei die Wirbelſäule ein wenig gegquetſcht,

daß ihm die Beine gelähmt wurden.“
„Wird er wieder geſund werden
„Der Arzt ſagt es.“
„Da hat er ſeine Abſicht doch nicht erreicht.
„Aber er drückt ſich nun wochenlang im Lazarett herum.

Und eine Hiidenarbeit haben wir mit dem!“
„Weiß man beſtimmt, daß er ſich untauglich hat machen

wollen
„Natürlich ſagt er ſelbſt das Gegenteil. Aber wer ein biß-
n Menſchenkenntnis m. kann ſich das an den fürf Fingern
zählen. Er behauptet, er wäre am Abend vor dem Reduit

ausgerutſcht und die hohe Mauer hinuntergefallen.“
jetzt lieſt er die Bibel beluſtigte ſich Bornemann.

„Zet es auch nötig!“ fiel Kunze ein.
„Denk doch, nicht, daß der ſo fromm iſt. Und wenn er das

wirklich iſt, iſt er mehr dumm aks fromm. Denn wer glaubt
denn noch heutzutage an die Bibel

„Nun, ich denke jeder Menſch ſollte doch daran glauben!“
„Du biſt wohl auch von der Heilsarmee 7“ fragte ihn

Bornemann in komiſchem Schreck
„Das nicht. Aber ich bin kin Roter wie Du und glaube,

wes mntr in der Schule gelehrt worden iſt.“
r Kunze! Biſt Du aber noch naivl Man braucht

deshalb doch kein Roter ſein, um den ganzen Religions-
unterricht für einen Mumpitz zu halten!“

„Da glaubſt Du wohl nicht mal an Gott
„Notürlich nicht! Jch glaube, was ich ſehe!“

weit 51 ja alles sarten! Du kannſt doch nie be
n,Ka kannſt Du mir das Gegenteil beweiſen Böhlicke,

rege Haſt Du ſchon mal ſo einen frommen Heiland ge
ehen

„Laß ihn doch, Menſch,“ antwortete Böhlicke, das gibt bloß
n Streit!“

„Warum denn Das iſt doch ganz intereſſfant!“
„Na, Du wirſt mir doch nicht beibringen wollen, daß es

keinen Gott gibt!“ ereiferte ſich Kunze weiter.
„Nun höre mal zu, Kunze, biſt Du denn bisher ganz blind

geweſen Haſt Du
„Jch bin gar nicht blind geweſen, ich weiß, daß es viele

go W Menſchen gibt. Deshalb glaube ich doch an meine
eligion!“
„Aber Kunze,“ fing Pröhl an, der durch das Geſpräch von

ſeinem Beite aufgelockt worden war, „da mußt Du erſt mal
leſen und lernen dann kannſt Du mitreden!“

„Jch habe genug geleſen!“
„Ja, die Bibel oder das Gefangbuch. Es gibt aber noch

mehr Bücher.“
„Jſt ja alles Quatſch!“ miſchte ſich Sonapp hinein, der bis

jetzt ruhig zugehört hatte. „Religion müſſen wir haben!
Kein Menſch wird beſtreiten können, daß es ein höheres
Weſen gidt.“

„Jelt fängſt Du auch noch an, Sonapp lachte
mann. „Wie ſie mit einemmal alle warm werden!“

Pröhl und Kunze disputierten weiter, ohne ſich um die
Einwürfe der andern zu bekümmern. Kunze blieb hartnäckig
bei ſeiner Meinung, mochte Pröhl noch ſo viel von den
Büche n reden, die er geleſen hatte

Dieſer Streit machte ſchon Bornemann ein Vergnügen.
Volter ſaß immer noch wie in ſeiner Ecke,

während die andern ſich um die zwei Disputierenden geſchart
hatten. Seine Gedanken waren dem Geſpräch gefolgt. Er
dachte dabei an die ſtillen Nächte vor Jahren wo ihn
ein wahrer Heißhunger erfaßt hatte, wo er den letzten Gro-
ſchen für Bücher ausgegeben hatte, um ſeinen Wiſſensdrazu befriedigen. Was waren das für Nächte voller Weihe un
Andacht! Am Tage hatte er keine Zeit, mußte ins Geſchäft,
areit n ſich ſein Brot verdienen. Mit welcher Gier
ſchlürfte er da die neuen Lehren, die aus ihm einen andern
Menſchen machten. Halb verzweifelt konnte er werden, wenn
Stellen kamen, die ſein Hirn noch nicht faſſen konnte. Er
ließ ſich nicht eher Ruhe, bis er alles aufgenommen hatte.

Borne

Sein Fremdwörter lag ihn mer zu Nachſchlagen be
reit Das hatte er ſich e Prinzip gernacht, e unver
ſtendene Stelle zu übergehen. Er mußte verſtehen! Es ging.
Wie ſtolz und gehoben fühlte er ſich nach einer neuen Erken
nis Was bis dahin ihm dunkel war, wurde ihm licht. Die
angeſtrengte Mühe lohnte Fch in überreichern Maße. Mit einer
nie geahnten Sicherheft fühlte er ſich ziekbewußt. Dann kamſie ſeine Gretel Wie ſchlug ihm das Herz vor Glüc, das

e e eS

Refultat ſeines Fleißes mit ihr teilen zu können.
te bitter, wie er an die erſten

mit dem er ſprechen konnte über ſein n
ſeines Freundes empfand er nicht die öde re

die er nicht zu reden
näher geſtanden. Er legte in ihm den Grund zur S w.
des modernen Geſellſchaſtsweſens.
Duldenden, den ſchneidenden Hohn eines
eines Mä

nahm Volter dabei in

tiges Feuer
Tiſch neben

ar Entſchluß erhob

Und dann
etzt die L Er läitärzeit!

onate in der Kaſerne dachte. Sein Freund war der einzige,
Jm Beſitze
iner ſonſti

en n Weiner hatte ihn ergänzt. Er führte ihn in
biete, von denen er nur ein dunkles finden hatte, über

wagt. Weiner hatte dem realen Leben

Den ganzen Haß eines
ntbehrers, den Mu

We sten mBegeiſte erJhmn fehlteeinem Freund zugehört. Nun war alles aus.
rers und die r

das, was er bei Weiner gefunden zt, da Weinerigt mehr lebte, fühlte er erſt, r a e h unentbehr
ich war.

Sinnend ſah er ſeinen ſtreitenden Kameraden wieder zu.
„Laßt mich in Ruhe!“ rief Kunze erhitzt. „Jch glaube, weil

auben, ohne ſehen zu wollen.“ un
„Das iſt ein Jdiot!“ brummte Pröhl, der ſich in ein

earbeitet hatte. Erſchöpft ſetzte er ſich an den
ornemann.

„Was haſt Du denn für Bücher geleſen fragte ihn dieſer
nach einer Pauſe.

auſe ein Buch. Da ſteht alles genau 7

ich Pautep will! Darin beſteht ja gerade der rechte Glaube,
zu g

„Jch habe zu
Wie es heißt, weiß ich nicht. Daß der Menſch vom Affen
ſtammt und alles.“

Ra, weißt Du, Pröhl, ich bin auch n mm,“ ſagtBöhlide, „aber daß ne von den Vntt abſtammen
ſoll, glaube ich denn doch nicht.“

„Woher ſollen wir denn entſtanden ſein Glaubſt Du viel
leicht noch an die bibliſche Geſchichte

„Jch habe ſchon oft darüber nachgedacht und konnte keine
Antwort finden. Jch möchte nur wiſſen, weshalb der Menſch
dann lebt, wenn es keinen Gott gibt Die viele Ungerechtig
keit in der Welt! Wenn es keine Sühne im J gibt
wenn man da an die vielen Armen und Unglücklichen denkt
Weshalb das dann bloß

Keiner wußte ſich dieſe halb vor hin nen Fragenrennt Die ß e an verJn jedem kangen die Fragen
eine grübelnde Ungewißheit. Bloß Kunze und So
ten ſich ſicher in ihrem Glauben und mit geringſchätz aauf die andern verließen ſie zuſammen die Stube

Vo'ter fühlte mit einemmal das Bedürfnis reden.d Wer brannten ihm auf der Sang v

r ſich. (Fortſ. a
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c r begeichtiet. Ebenſo fei es unrichtig, daß e
egierung zwecks großſerbiſcher Propaganda in Oeſterreich an irgendwelche Perſön“ſchkeiten Gelder Lerteilt ne

d x Rabiate dnungs“wächter,
vudapeſt, 15. Degem' Es iſt lei t möglTage in Budapeſt ein Pori ſten

Die Poliziſten ſind mit ihrer Lage unzufrieden und verlangen
außer einer Gehaltserhöhung auch eine Mannſchaftserhöhung.
Die Poliziſten, die Tag und Nachtdienſt oft ohne Unterbrechung
Ileiſten, werden, wenn Miniſter und Oberſtadthauptmann die Be
ſchwerden nicht berückſichtigen, wohl ſchon am nächſten Sonntag

den Streik proklamieren. In dieſem Falle müßten
Militär und Gendarmerie zur Aufrechterhaltung der „Ord
nung“ aufgehoben werden. Jm Jahre 1850 fand in Budapeſt
ſchon einmal ein Poliziſtenſtreik ſtatt; damals dauerte der
Streik zwei Tage und endete mit dem Siege dor Schußzleute.

Frankreich.
Klaſſenkampf im Parlament,

Aus Paris wird uns geſchrieben: Schwere Kämpfe bereiten
ſich in der franzöſiſchen Deputiertenkammer vor. Wie immer
am Ende einer Legislaturperiode werden die unerledigten Ge
ſetzentwürfe im Eiltempo durchgepeitſcht. Faſt täglich werden
Doppelſitzungen abgehalten und vor leeren Bänken oft die
folgen ſchwerſten Entſchlüſſe gefaßt. Unſere ſozialiftiſche
Kammerfraktion im Senat beſitzt die Partei infolge des
ſiebenmal geſiebten Wahlverfahrens keine Vertretung
kämpft einen faſt ausſichtsloſen Kampf gegen dieſe Schleuder-
wirtſchaft. Der glänzenden Programmrede unſeres Genoſſen
CompèreMorel, ein ebenſo ausgezeichneter Theoretiker
wie praktiſcher Landwirt, zum Budget des Ackerbaumini-
ſteriums, ſetzten die bürgerlichen Abgeordneten eine lärmende
Obſtruktion entgegen. Geſtern hat die Kammer den eindring-
lichen Reden unſerer Genoſſen Jaurss, Allard, Grouſſier und
Bedouce zum Trotz, das ſkandalöſe „freundſchaftliche Abkom
men“ mit der ehemaligen Weſtbahngeſellſchaft genehmigt. Die
Kammer quittiert damit die diebiſche Schlamperei dieſer Ge
ſellſchaft, die den Staat zur Verſtaatlichung der Bahn zwang,
indem ſie den Aktionären ein Geſchenk von 700 Millionen
macht. Neue Räubereien auf Koſten der Steuerzahler ſtehen
bevor. Die Erz- und Kohlenlager in Oſtfrankreich und in
Algerien, die ungeheure Reichtümer bergen, ſollen an inter
nationale Konſortien, an deren Spitze die Kanonenfirma
Krupp- Eſſen und Schneider-Creuſol ſtehen, verſchenkt
werden. Unſere Genoſſen ſind entſchloſſen, dem den hartnäckig-
ſten Widerſtand entgegenzuſetzen. Genoſſe Ja s ſchreibt
in der Humanité6: „Bereiten wir uns zur Schlacht vor.
Der Widerſtand von zwanzig Tagen, den wir einſt den ruch-
loſen (Anarchiſten-)Geſetzen entgegenſetzten, ſoll nur ein
Kinderſpiel, nur eine kurze Minute ſein, neben dem Wider-
ſtande den wir dem neuen Raubabkommen entgegenſetzen
werden, die das Volk Frankreichs bedrohen. Es iſt genug;
es iſt zu viel Geſtern hat der „ſozialiſtiſche“ Minifter-
präſident Briand die Vertrauensfrage an die Kammer geſtellt.
Morgen werden ſie unſere Genoſſen an das Volk ſtellen.

Rußlanäd.

Hängezar in Aengſten.
Die Petersburger Polizei will, wie eine Meldung aus Paris

beſagt, zur Abwechſlung wieder einmgl eine umfgſſende Ver
ſchwörung gegen das Leben des Zaren“ entdeckt haben.
deſſen ſcheint das nichts zu ſein, als ein nur zu durchſichtiger
Vorwand, mit dem man die vielen Verhaftungen, die in
den letzten Tagen in Petersburg unter den-Jntellektuellen vor
genommen wurden, decken möchte. Unter den Verhafteten be-
finden ſich ein Univerſitätsprofeſſor, ein Chef-
redakteur, zwei Advokaten, zwei Frauen und außer-
dem 20 Univerſitätshörer des Profeſſors.

Einmal wird auch dieſes Schandſyſtem der politiſchen Ver
folgungen an ſeinen Urhebern gerächt werden!

Spanien.
Der Ausfall der Munizipalwahlen.

Paris, 18. Dezember. Aus Madrid wird gemeldet: Bei
den geſtrigen Gemeindewahlen haben die vereinigten Repu
blikaner und Sozialiſten beträchtliche Erfolge zu verzeichnen
gehabt. Jn Barcelona, Coruna und Valencia erhielten die
Republikaner große Mehrheiten. Die Wahlen vollzogen ſich
diesmal nicht ganz ſo „ruhig“, wie es die offiziöſen Meldungen
hinzuſtellen belieben. Jn Bilbao wurden 235 Perſonen ver-
wundet, in Calella (Provinz Barcelona) drei und in Malaga
eine. Nach dem bis jetzt vorliegenden Ergebnis haben in
Madrid und in den größeren Städten die Libe-
ralen und die Republikaner geſiegt. So dürfte es auch
an den meiſten anderen Orten ſein, woraus ſich dann ein all
gemeiner Sieg der Liberalen und Republikaner und eine
Niederlage der Konſervativen ergebe.

Der Ausfall dieſer Wahlen rückt auch zugleich die Behaup-
tung reaktionärer Blätter von der „Beruhigung“ Spaniens
ins richtige Licht und beweiſt, daß die Sympathien des Volkes
nicht bei dem Bluthund Maura und den klerikalen Mördern
Ferrers ſind.

Türkel.
Es wird weiter gehängt!

Konſtantinopel, 18. Dezember. Dem Tanitn zufolge
wurden geſtern in Adana 25 Perſonen wegen Mitſchuld an den
Maſſakres hingerichtet.

Jn

W

Aus der Partei
Aus Baden.

Ja Offenbach in Baden fand am Sonntag, den 12. Dezember,
ehe außerordentliche Konferenz der Vertrauensmänner der
14 Reichstagswahlkreiſe, ſowie der Mitglieder der badiſchen
Landtagsfraktion und der Vertreter der badiſchen Parteipreſſe
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den badiſchen Parteitag, der gewöhn

lich im Februar oder März abgehalten wird, auf den letzten Sonntag
im Auguſt zu verlegen. Weiter wurde beſchloſſen, daß die Mit
gliedſchaften, die noch nicht 40 Pfg. Monatsbeitrag erheben,
dies ab 1. Januar 1910 zu tun haben. Ferner wurde die Schaffung
eines Wahlfonds beſchloſſen, und zwar ſollen pro Mitglied und
Vierteljahr 20 Pfg. erhoben werden. Dann wurde den Vertrauens
leuten anheimgegeben, in den Wahlkreiſen Komitees zu bilden,
die aus Vert. ern der Partei und Gewerkſchaften beſtehen und
d Unterſtützung der wegen der Maifeier Ausgeſperrten zu regeln
aben.
Zum internationalionalen Kongreß in Kopenhagen wurde für

Baden der Landtagsabgeordnete Kolb gewählt. Endlich wurde
der Landesvorſtand beauftragt, eine Reviſion des Kommunal
wahlprogramms der badiſchen Sozialdemokratie vorzunehmen.

Parteiliteratur.
Im Verlag von Kaden u. Ko. Verlag der Dresdener

Volks zeitung) zu Dresden erſchien ſoeben:
N. Trotzky, Rußland in der Revolution. 863 Seiten groß

Oktav mit zahlreichen Abbildungen. Preis 6 Mark.
Der bekannte ruſſiſche Genoſſe will in dieſem Werke kein

Geſchichtswerk geben, weil die Zeit zu einer erſchöpfenden ge
ſchichtlichen Wertung der ruſſiſchen Revolution noch nicht ge
kommen iſt, ſondern die Schilderung eines Augenzeugen und
Mitbeteiligten, aus den Ereigniſſen heraus empfunden und
geſchrieben, beleuchtet vom Parteiſtandpunktt des Verfaſſers.

Das umfangreiche, gut ausgeſtattete Buch gibt zunächſt in
einer Einleitung eine Darſtellung der ſozialen Entwicklung
Rußlands und eine kurze Charakteriſtik der ruſſiſchen Revolu
tion. Dann folgt die Schiledrung der Revolution ſelbſt in
ihren Hauptphaſen. Trotzky hat ſich im weſentlichen auf die
Vorgänge im Brennpunkt der Bewegung in Petersburg be-
ſchränkt, er verläßt den Boden der Reſidenz nur ſoweit, als die
Revolution ſelbſt ihren Haupttummelplatz an die Küſte des
Schwarzen Meeres verlegte (Dierote Flotte), aufs flache Land
(Der Bauer rebelliert) oder nach Moskau (Der Dezember).

Die Geſchichte des Niedergangs der Revolution folgt. Den
größten Raum nimmt darin die Gerichtsverhandlung gegen
den Arbeiterdelegiertenrat ein. Den Schluß machen die Schil-
derung der Verbannung des Verfaſſers nach Sibirien und
ſeine Flucht aus.

Unter den gut ausgeführten Jluſtrationen ſind intereſſante
Bleiſtiftſkizzen und Federzeichnungen, die von Kämpfern ſelbſt
in bedeutſamen Augenblicken des Kampfes hingeworfen

Gewerkſchaftliches.
Arbeitsnachweiſe der Unternehmerverbände.

Jn den Kreiſen der Unternehmer iſt gegenwärtig alles
mobil, um der neueſten propagierten Lieblingsidee, der Ein
führung der Zwangsarbeitsnachweiſe, die krummen Wege zu
ebnen. Die neueſte Nummer der deutſchen Arbeit,geber“
Zeitung enthält gl.ich vier Publikationen dieſer Art: einen
Auszug aus dem Referake des Kommerzienrats St ar k-Chem
nitz, eine redaktionelle Jntroduklion zu dem dann folgenden
Hauptſtück des mr Arbeitsnachwei l iters, Jngenieurs
Thielkow, und endlich das im Oktober gehaltene Referat
des Syndikus Reitz ſche Chemnitz. Alle dieſe Aeußerungen
enthalten für die Oeffentlichkeit Bekanntes, allzu Bekanntes,
natürlich, denn aus der Geheimpraxis dieſer Maßregelungs-
IJnſtitute wird der Oeffentlichkeit nichts bekannt gegeben. Das
immer wiederholte Abſchwören der eigentlichen Abſicht, die mit
der Errichtung dieſer Nachweiſe verfolgt wird, Arbeiter zu
verſenden, wirkt angeſichts der Enthüllungen über den Mann
heimer Nachweis nachgerade mehr als abſurd.

Die ſtärkſte Betonung für die abſolute Notwendigkeit der
Unternehmer-Nachweiſe wird darauf gelegt, daß ſie fach und
ſachgemäßer arbeiten, nicht rein ſchablonenhaft Arbeitskräfte
vermitteln, wie dies die ſchlecht gelet ten anderen Nachweiſe
alle tun ſollen. Herr Roitzſch verſtieg ſich nun im Eifer der
Belobigung zu der Trivialität:

„Alle die uns entgegenſtehenden Rachweisformen arbeiten
ſchematiſch, und wenn irgendwo, ſo iſt im Arbeitsnachweis
jedes Schematiſieren ein Unding, gleichviel, ob die benutzten
Schemata im Kopfe eines verrannten Agitators oder eines
weltfremden, in Sozialpolitik machenden Regierungsrats
oder Profeſſors entſtanden ſind.“

Wir wüßten zwar nicht, wo ein deutſcher Profeſſor ſei-
nen Lehrſtuhl mit dem Schemel in einem Arbeitsnachweis
büreau vertauſcht hat oder gar ein Regierungsrat ſich zu ſo
unbequemer Stellung hervorgehoben hätte, müſſen aber ſagen,
daß nach unſerer Erfahrung alle anderen Arbeitsnachweife den
gleichen Vorzug haben, die den neuen Arbeitsnachweiſen der
Unternehmer eigen fein foll. Auch ſie werden von Leuten,
die ehedem im Berufe tätig waren, geleitet. Dieſe verfügen
über mindeſtens dieſf len Fachkenntniſſe wie die von den
Scharfmachern auserwählten Leiter.

Die ſchlauen Füchſe können die Oeffentlichkeit mit allem an
ſcheinend ehrbaren Geſchwafele nicht mehr täuſchen ſie ſind
längſt erkannt! Siehe den Mannheimer Nachweis und ſeine
Geheimakten!

Achtung, Schuhmacher
Die Zuſchneider und Stanzer der Schuhfabrik W. Spieß in

Stuttgart ſtehen in einer Lohnbewegung. Nachdem alle Ver-

Marken auf alle Waren.

Allgemeine KonſumMarken, Beamken
Konſum Marken oder Rabatt Spar

Vereinigungs Marken

m a a e a h e a a a a a a h Halle a. S. Leipzigerstrasse 87.

u auf die von den Arbeitern geſtellten Forderungen, irgend
welche Zugeſtändniſſe zu erreichen, geſcheitert waren, und da die
Firma verſuchte, die Sache hinauszuzögern, reichten am 11. De
zember ſämtliche Zuſchneider und Stanzer ihre Kündigung ein,
Zu zug von Schuhmachern nach Stuttgart iſt ſtreng fern
zuhalten

Arbeitsloſengzählung.

In der Sonntag in Ludwigshafen durch das freie Ge
werkſchaftskartell vorgenommenen Arbeitsloſenzählung wurden
503 Arbeitsloſe und 360 Perſonen mit beſchränkter Arbeitszeit
gezählt. Die Stadtverwaltung hat zu den Koſten der Arbeits
loſenzählung einen Veitrag von 160 Mark geleiſtet. Ludwigs-
hafen iſt eine reine Arbeiterſtadt und zählt über 60 000 Ein-
wohner.

Eine Gewerkſchaft der dramatiſchen Künſtler:
Schauſpieldichter und Schauſpieler, hat ſich in Paris gebildet.
Der Verband, der in enger Verbindung mit dem Verband der
Theaterarbeiter ſteht und ſich in der Arbeitsbörſe verſammelt,
erſtrebt eine Reihe wichtiger Reformen im Theaterweſen:
Aenderungen des Tantiemenweſens, Beſeitigung der Verpach-
tung an Direktoren, für die Schauſpieler Ruhetage, Abſchaf
fung der Geldſtrafen, der Stellennachweiſe uſw.

Verlammlungsberichte.
Maurer, Halle. Die außerordentliche Generalverſammlung

am 28. 11. 19009 ehrte in üblicher Weiſe das Andenken der
verſtorbenen Kollegen Frans Schöbbel, Friedrich Bierbach und
Otto Kunze. Der Kollege Vetter, welcher trotz Verwarnung
den Arbeitswilligen gemacht hatte, wurde ausgeſchloſſen. Als-
dann wurde Stellung genommen zum demnächſt ſtattfindenden
Verbandstag. Kollege Kohlhardt ſtellte den Antrag, daß die
CGauvorſitzenden auf dem Verbandstage nur beratende Stimmen
haben. Es wurde von mehreren Rednern darauf hingewieſen,
daß dieſer Antrag alles andere als eine berechtigte Forderung
iſt. Man ſoll doch zu den Führern das Vertrauen haben, daß
ſie nur das Beſte der Organiſation wollen, und nicht, wie man
aus dem Antrag entnehmen könnte, den Jntereſſen entgegen-
arbeiten. Der Antrag wurde angenommen. Der Antrag des
Kollegen Wolf, die arbeitsloſen Kollegen von der Zahlung des
Beitrags zu befreien, fand allgemeine Zuſtimmung. Kollege
Röber wies darauf hin, daß ſchon einige Zweigvereine den
Arbeitsloſen den Beitrag aus der Lokalkaſſe zahlen. Es wurde
jedoch von allen Rednern gefordert, daß die Hauptkaſſe den
Ausfall an Beitrag ſelbſt tragen ſoll, da die meiſten Zweig-
vereine überhaupt nicht in der Lage ſind, ihn aus Mitteln der
Lokalkaſſe zu decken. Uebrigens ſind es ja immer Verbands-
elder. Der Antrag wurde ebenfalls angencinmen. Kollege
ohlhardt äußerte noch den Wunſch, die Reiſeunterſtützung auf

das ganze Jahr auszudehnen, was vom Kollegen Deege mit
Recht als unerfüllbar h wurde. Er machte dar-
auf aufmerkſam, daß die arbeitsloſen Kollegen doch ebenfalls
keine Unterſtützung erhalten, und wir das Geld, da uns die
Unternehmer immer ſchärfer entgegentreten, zum Kampfe auf
ſparen ſollten. Beim Punkt Wahl der Delegierten zum Ver-
bandstage, wird von ſeiten des Vorſitzenden darauf hingewieſen,
daß der kommende Verbandstag von ganz beſonderer Bedeu
tung ſei. Es handle ſich für die Delegierten nicht nur darum.
die etwaigen Anträge zu begründen ſondern es ſtänden zwei
ſehr r Punkte zur Verhandlung: Die nächſtjährig
Lohnbewegung und die Verſchmelzungsfrage. Die wohl am
beſten von denjenigen Kollegen beurteilt werden könnten, die
die Verhältniſſe kennen. Gewählt wurden die Kollegen Röber
und Deege. Der Verſchmelzung der Bibliothek, welche nochmalsauf der o esordnung ſtand, da uns nunmehr die Höhe der

Beitragsleiſtung, pro Mitglied und ger 8 Pfg., mitgeteilt
war, wurde zugeſtimmt. Kollege Loſſe führte noch an, daß
in mehreren größeren Städten derartige Zentralbibliotheken
ſchon beſtehen, ohne daß ſich die Anſtellung eines Bibliothekars,
was in Halle immer befürchtet würde, erforderlich gezeigt habe.
Durch Zahlen wies er nach, daß durch die Zentralbibliotheken
das Jnkereſſe am Leſen geweckt wurde.

Holzweißig. Der Konſum- Verein hielt am 26. Nov.
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Den Geſchäfts
bericht erläuterte der Geſchäftsführer Aug. Winter. Die Zahl
der Mitglieder ſtieg von 671 auf 771. Der Umſatz betrug
339 270,18 Mk. gegen 280 709,88 Mk. im vergangenen Jahre.
Der Durchſchnittsumſatz pro Mitglied beträgt 428 Mk. Die
neu eingerichtete Sterbeunterſtützungskaſſe wurde in acht Fällen
in Anſpruch genommen, und wurden dafür 150 Mk. ausgezahlt.Die Spartaſe hatte am Schluſſe des Geſchätfsjahres einen

Beſtand von 24 747,82 Mk. Die Einlagen werden mit 4 Proz.
verzinſt. Beteiligt haben ſich 108 Mitglieder als Spareinleger.
Die Erſparniſſe ſollen wie folgt verteilt werden: An den
Reſervefonds 2000 Mk., an den Dispoſitionsfonds 1283,22 Mk.,
an den Bäckerei-Baufonds 2000 Mk. an den Sterbe und Unter
ſtützungsfonds 1000 Mk. 7 Proz. Rückvergütung an die Mit
lieder 19 866,84 Mk. Außer den 7 Proz. Rückvergütung er-halten die Mitglieder 5 Proz. Rabatt, gleich 16513,50 Mk.

Der Kaſſierer Aug. Raſt wurde mit einem Anfangsgehalt von
1500 Mk. feſt angeſtellt. Die Generalverſammlung beſchloß
weiter, den Beitritt zur Unterſtützungskaſſe des Zentralver-
bandes deutſcher Konſumvereine.
mmZur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe.

Aue. Beim Kränzchen des F a demorratiſchen r v m
ſammelt auf Liſte Nr. 1113 12,15

Zeitz. Geſchäftsmann E. S. 8 Mk A. Leopoldt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und. Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von 112 bis 141 uhr.

H. Ekan
dauert fort.
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Nr. 292 Halle a. S., Mittwoch den 15. Dezember 1909 20. Jahrg.
e

lande, wie bei den Harenreiſen, Schnellzüge ausfallen und rufe im Zentrum. Vizepräſident Spahn bittet, den Rednere stag. W das treue Volk in die Warteſäle geſperrt J zu ſtören.) Dem n er rei e
wird. r hätten au Auskunft von ihm erbeten über r an ſeine ren Tage ni urüchdenkt. ill i10. Sihung. Montag, den 13. Dezember 1900, nachm. 1 Uhr. die ar rer re er auf eben empfehlen, aber man weiß n daß gerade das Zentrum

Nach Annahme der U dieſe Frage iſt ja heute in der Kommiſſion twortet worden, Zehntauſende von Stimmen verloren, daß es in Baden ſeineren gegen die Ab nete auf Einſtellung der Strafver wir i nunmehr, daß ſchon bis re Oktober erſte ſchwere Niederlage erlitten hat. Es greift die Soziab-
ar x r Hentr.) und Stücklen 34 000 Geſuche von ardeitsloſen Tabakarbeitern demokratie an, um die Aufmerkſamkeit des Volkes von ſeiner
S h en taatsfekretär Dr. Delbrück ſich be eingelaufen ſind. (Hört, hört b. d. Sog) Wir hätten auch ſchmählichen Haltung bei der Reichsfinanzreform abzulenken.

düat J ihnacht e Zrttwelatlon über das Kali ern gehört, ob Kent wahr iſt daß die R Je Herr Gröber behauptete, wir hätten nicht gewußt, wie wir in
ſyn eihnachten zu beantworten, wird in der lägliche Formalitäten kammert um bie e aſſe der dritten Leſung der Grbſchaftsſteuervorlage ſtimmen wür-erſten Beratung des Etats des keichetage ugunſten der Veteranen nicht auszu den. Wenn das Zentrum ſo neugierig auf unſere Haltung in
fortgefahren. ren. Der Reichskanzler hat auch geſchwiegen über die der dritten Leſung war, warum hat es denn nicht der VorlageReichskanzler von Bethmann Hollweg Von ver agen nach dem Staate ütgerrest der Beamten Wir wiſſen u einer dritten Sale hen Tör hart

de weiee z ergen n Eile Lethringen ge Aus dem T e Schücing, daß man die Seamten zu einer ar nhtt Bicleige eriundigt ich Herr Gröber bei ſeinen
r eich fördert auf jede mögliche We rechtloſen Prätorianergarde des Abſolutismus herunterzu Parteigenoſſen Dr. Pichler und Dr. Heim, bei deren Diffedie Entwicklun, der Reichelande, in materieller Beziehun geh drücken ſucht.
auf dem Gebiet der Erweiterung der politiſchen e ndig Vigchräſidert Dr. Spahn klingelt und murmelt etwas in r V Hilfswiſſenſchaft hinzugezogen
h dert m r 8 dieſer Selbſtändigkeit erfordert Ga- den Sart, was ein Ordnungsruf ſein könnte. Herr Gröber ſprach wieder einmal von Expropriationen.
rantien, die die b Sothringer ſelbſt gewähren müſſen. Abg. Dr. Frank (fortfahrend): Auf die Unifoermbeſchwerden Selbſt der gewiß nicht im Geruche des Revolutionarismus
Sehr richtigl! rechts.) Wenn ſaß Lothringen aufhört, der hat der Reichskanzler nur mit einer Handbewegung geant- tehende Herr von Hertling hat erklärt, daß unter Umſtändennationaler r zu fein, wird der Weg wortet. Wenigſtens hätte er doch ein paar Worte hinzufügen a Saale den Plivatmonorol vorzuziehen ſei. (Hört,
dafür t, daß es ſich als ein wertvolles Glied der und ſich auf das Beiſpiel eines anderen großen Mannes, des hört b. d. Sog.) Und was die kleinen Vetdiede betrifft, ſollte
der tſchen betätigen kann. Beifall rechts und Herrn von Wenckſtern, berufen können. (Htkt.) Des Reichs doch nachgerade ſelbſt Herr Gröber wiſſen, daß wir die kleinen
links.) kanzlers däniſcher Kollege, Herr Zahle, faßt die Kleider Betriebe nicht zu expropriieren gedenken. Wenn Herr GröberSch rader (Freiſ. Vgg.) bleibt auf der Tribüne frage anders auf. Er hat die Uebernahme des Amtes davon die J er will, p ſchütze er ſie vor dem Groß-
faſt unberſtändlich. Es iſt zu wünſchen, daß in Zukunft die i emacht, daß er im ſchwarzen Rock und ohne Orden rundbeſitz ſo ſorge er mit uns für die Beſeitigung der Fidei-
w. a. im Reichstagsgebäude ſtattfindet. Sie iſt und Exgellengztitel erſcheint. Jn Deutſchland dagegen machen ommiſſe (Sehr gut! b. d. Soz.) ſo ſorge er für eine Geſetzein parlamentariſcher und kein höfiſcher Akt. Dann wir elbſt bürgerliche Bankdirektoren den Exzellenztitel zur Vor gebung die nicht ſo gang auf die Bedürfniſſe der Schn aps
t der Kanzler ſeine Uniform zu Hauſe laſſen. Beifall edingung der Uebernahme hoher Staatsämter. (Gr. Htkt., patrioten zugeſchnitten iſt. (Erneutes Sehr gut!) Wir ſollen

in die auch Staatsſekretär Dern burg einſtimmt.) Uebrigens unſer Endziel verſchweigen, ſa err Gröber. Ach nein!wyß on n Herr Le P tli gen Es iſt r Du mer nicht vergeſſen, daß ſich in der Maienzeit t wir berdergen Wer Endziel nicht,

da preu önigshauſe Eidbru d t birgt oftmals ſein Endziel die völligeobere erlee ß den Soz.: Aber wahr! freiſinnige Knopflöcher ſehnſuchtsvoll geöffnet e Du v an Den Geſaüen, guitut-
e eſd ungen urufe bei den aben. (Stürm Htkt.) Aber ich freue mich über den rei kämpferei treiben, werden wir dem Zentrum nicht tun.Soz.: Hiſtoriſche Wahrheiten r von der ſinnigen Vorſatz zur Beſſerung und hoffe, die Freiſinnigen Die ter atienate Solidarität des Klerikalismus wird von

Rechten) müſſen hier im Reichstage verhindert werden. Jm leiben mit uns vom nächſten Eröffnungsakt weg. (Sehr qut! feiner klerikalen Partei der Welt ſo treu gehalten, wie vom2 Volke re Emps über dieſe Worte (Zurufe bei den b. d. Soz., Htkt. rechts.) Nur tig hat der per geſprochen deutſchen Das Venteam hat S en Dreyfus und
I Sog.: vie e en der Schnapsſunker Erneute und zwar zum Lobe des Hohenzollernhauſes. Aber nicht ver gegen Ferrer Partei genommen. Ganz gewi t Herr Gröber
greſ rechts. Prä raf Stolberg vittet erregt im keidigt hat er den lebenden König von Preußen fecht, wenn er ſagt, daß die Leute, die ſich über Ferrers Er
Ruhe. Endlich legt ſich der und der Redner fährt mit gegen die ſchimpflichen Zumutungen, daß er i chung entrüſtei haben, vielfach geſchwiegen haben zu den
vibrierender Stunme fort): Ohne die raſtloſe Tätigkeit der das feierliche Verſprechen der Thronrede nicht halten aßregelungen in Kattowitz, ſie haben auch geſchwiegen gegen-
h würden Hunderttauſende von Arbeitern in Deutſch oll. (Sehr gut! links.) In armſeliger Weiſe hat er ſich über den Greueltaten des Zarismus. (Sehr richtig b. d. Soz.)
lan aypt nicht Brot finden. (Stürm. Gelküehaer bei inter der verſchanzt. (Sehr richtig! b. d. Aber auch Herr Gröber hat kein Recht, ſich über die Kattowitzer
den Raſles iſt in Sigat der Hohenzollern für das og.) Die innere Einheit des Deutſchen Reiches iſt in Frage Vorgänge zu entrüſten, denn ſie ſind
Volk (Furuf bei den Gez.: Für den Schnapysfunkerl) zit t, wenn im Norden die Maſſen des Volkes entrechtet die Konſequentzz der preußiſchen Junkerherrſchaft,
geſorgt worden. S R das Verdienſt der Konſer bleiben während ſie im Süden mitarbeiten können. Aus dem deren treueſte Stütze das Zentrum iſt. (Sehr wahr b. d. Soz.)

93 vativen, daß das Reich Fine Ausgaben ohne direkte Schweigen des Kanzlers wird das preußiſche Volk ſeine Schlüſſe Wir haben uns gegen die Erſchießung Ferrers gewandt, weilSteuern deckt. Daß die preußiſche Wahlrechtsfrage auch siehen. Es wird ſagen Wieder einmal war wir ſie für einen Fuß z mord halten, einerlei, ob er An
außerhalb behandelt wird, iſt eine Anmaßung. der Wille des Junkers ſtärker als der Wille des Königs! archiſt war oder nicht. Zu unſerer Pactei gehört er jedenfalls
(Bravol rechts. e iſt man mit dieſem Wahlrecht Sehr wahrl b. d. Soz.) Boileau ſagte zu Ludwig XIV.: Ew. nicht. Der ſpaniſche Anarchismus iſt im übrigen die direkte
durchaus zufrieden. (Stirm. Heiterkeit klinds Die par- ajeſtät iſt nichts unmöglich. Majeſtät wollten ein ſchlechtes Folge des ar her Klerikalismus. Wir werden uns nicht zu 4
lamertariſche Regierung würde demoraliſierend wirken. (Er- Gedicht machen und Majeſtät iſt das glänzend gelungen. (Gr. ödder Pfaffenfreſſerei verleiten laſſen, aber wir würden unſere
neute ſtürm. Heiterkeit links) Die wichtigſte Auf LHitkt.) Und ſo wird der Reichskanzler im Namen der Rhein Pflicht verſäumen, wenn wir das volls feindliche Zentrum nicht

v gabe, an der ſich alle bürgerlichen Parteien beteiligen müſ- goldherren zum König von Preußen ſagen: Ew. Majeſtät iſt bekämpfen würden. Herr Gröber beſchwor Exinnerungen von

ſen, iſt F. e unws lich. n t i v e W Jeragt s ver ar hen u zu rfung mokratie. eiſen, n Preußen der e der Junker ſtärker iſt als weiſen. as Zentrum hat ſeine verzeihende Milde bewieſen,Bravo j u P e wenlg der Wille des Königs und Majeſtät iſt das glänzend gelungen. als es dem Grafen Stolberg zum Präfidentenſtuhle verhalf,

u z it verwirſt, d r n t e c1 577 e Manenn ſig r den g r ra i o oft, dem Reichskanzler ilfe. Er auptete, die räſidium bewirkt zu ört, hört! un b.r o n 77 ndiung n en a er e er re in en faſt n mit dem Sozialiſtengeſetze, beginn
aben die en n Arbeiterinnen den Zehnſtundentag, l lk tive t.e J wen x Wir Aue der der in Deutſchiand am nächſten 1. Januar eingeführt wird 80 Jahre e m r e und

zur (Minutenlanges Gelächter e Wir eclen t x r r. men für die Alters ultramontanen Agrarier 453 r

amus wollen iedet it ei v ev. tal un ſe 7us S d u Der g. Blätter viermal ſo hoch als in Deutſchland. er Wir ſich vom hentrugr und Konſervativen mit einem
O r Le die ſchinmſten Feinde bezeichnet. Sehr rich Je T rief z r r et in er n 5 Adieu meine Herren verabſchieden. (Lebß

allen Ländern wieder. Her at ja auch die kaiſerlicher eif. b. d. Soz.n e h en n n eiten leere täte heamtett der toch gutes Heer, aber leider verſtehen wir teilweiſe noch recht läirit herigen 7 g. derr Gade c Aäheh einer r uſtnacht, m n

äm d. i ü i tei t. ie war eine mmet hiecht zu reiten. r g e links.) weiter gen Ausführungen meines Parteigenoſſen Scheide ſewe von gelten. die ich nicht mit einer n

15. Abg. Dr. Frank (Soz.): mann über die widerung beehren verde. Gelächter b. d. Soz.) Jch binlen. Die herrſchenden Klaſſen verſtehen ganz C zu reiten politiſchen Umtriebe des Zentralverbandes der Jnduſtriellen. immer dagegen e en, daß das Zentrum für Sozialdemo
nämlich auf dem deutſchen Volk. ESehr wahrl b. d. Wir haben nichts gegen die politiſche Betätigung der Jndu kraten eintrat. Leehen Jungliberalen und Sogialdemokrater
Soz.) Ganz angegriffen von der Wucht ſeiner hochpatriotiſchen friellen. Aber wir verlangen offenes Viſier. Die iſt kein Unterſchied. Das Bündnis in Speyer iſt nicht im
Entrüſtung hat Herr Gans Edler zu Putlitz hier eine beſondere Herren mögen ſich Partei des Stahlwerksverbandes uſw. Dome, ſondern nur in einer Weinſchenke abgeſchloſſen. Auchle Sitzungspolizei verlangt. Herr Sans ESdler zu Fs liebt nennen, aber nicht ſo irreführende Namen wie Reichspartei War es nur ein Bündnis
keine Rückblicke auf die brandenburgiſch preußiſche Geſchichte. uſw. wählen. (Sehr gut! b. d. Soz.) Hier iſt auch vom zur Herbeiführung eines beſtimmten Zweckes.
Wohl a ie r der Gänſe zu Putlitz zum Sroßblock geſprochen worden. „Der Großblock von Bebel bis Warum hat ſich Herr Frank nicht zum Präſidenten der badi
ohenzollernhauſe waren nicht immer ſo erfreulich wie heute. Baſſermann“ (Htkt.) iſt in Baden Ereignis geworden, gegen ſchen Kammer wählen laſſen. (Htkt.) Er iſt ſo ſchlau undIch erinnere an das alte Quitzow-Wort: Jochimke, Jochimke, PVaſſermann und ohne Bebel, wenn auch nicht gegen See überſchüttet den Liberalismus mit Wohlwollen das wird aber

üte Di, fange wi t ſo en wi Di. Wäre dieſe Hänge- Der Großblod iſt von unten her durch die Wählet be e ein Die Regierung hätte die Reichsabſicht damals ausge ührt worden, dann hätten wir ſchreck- wirkt worden. Und Herrn Baſſermanns Beredtſamkeit hätte inanzreform in utz nehmen müſſen. denteum und Konſer

lich zu W ute keine Siegesallee. (Gr. Art Uebrigens ihn nicht hindern können. Nationalliberale, Freiſinnige und vative ſind ſelbſtändig, aber die ſtaatserhaltenden Parteien
hätten die Monarchenſchutzgardiſten vom Rh S einen Sozialdemokraten haben ehrlich das Großblockabkommen ge müſſen zuſammengehen. (Stürm. Beif. rechts u. i. Zentr.)
eſchicteren Triarier ausſuchen müſſen, als ausgerechnet Herrn halten, das eine politiſche Noiwendigkeit war. Jetzt rufen Wir ſind ſtets für die Freiheit eingetreten. (Anhalt. ſtürm.
ans Edlen c Putlitz. (Sr. Htkt.) Stat zu ſchimpfen, hätte gleichzeitig Zentrum und Konſervative nach Regierungshilfe. Gelächter links.) Es iſt bedauerlich, daß es noch Leute gibt,err Gans Sdler utliz lieber Widerlegungen ver Haben el. vielleicht noch eine andere gemeinſame Organi- die den Verbrecher Ferrer als einen Heros hinſtellen. (Große
uchen ſollen. (Sehr gutl b. d. Soz.) So oft die Junker die tion Unruhe links, ſtürm. Beif. i. Zentr. und rechts Der Ferrer
Blechmuſik ihres Hurrapatriotismus ſpielen laſſen, planen ſie außer der Spirituszentrale? rummel iſt ein w. für uns ſtaatserhaltende konſer

ein Attentat auf die Taſchen des Volkes. Sehr gut! und gr. Hikt. links entrüſtete Zurufe rechts.) Wenn vative Parteien Anh. Beif. i. Zentr. und rechts.)
Vor dem „Zukunftsſtagt“ wird graulich gemacht, um die Blicke die Spirituszentrale keine Politik treibt, um ſo beſſer. Es Abg. Dr. Müller Meiningen (Freiſ. Vpt.): Jch muß
vom Gegenwartsſtaat enken. Sehr wahrl b. d. wäre auch ſchlimm, wenn Herr Kreth der spiritus rocter der die Behauptung des Herrn Frank e m wir Libera
Soz.) Soviel Freiheit wie in Preußen und auf konſervativen deutſchen Politik wäre. (Htkt.) Der Großblocd ſcheint Zentrum len von den Konſervativen Fußtritte erhalten haben. wir ſind
Parteitagen wird in d J immer noch ſein. Nach und Konſervativen doch arg in den Magen zu liegen. Herr doch aus dem Block ausgetreten, als unſere Forderunerrn 43 Edler zu Pu lig ſind die Junker immer für den von Hertling droht mit Anſchluß des Zentrums an die Kon bezug auf die Finanzreform von der Rechten nicht erfüllt wur
ortſchritt geweſen J auch bei Jena. (Sehr gut! links.) fervativen. Aber der Anſchluß iſt doch ſchon eng genug. Oder den. Herr Fehrenbach fordert Hand in Hand mit Herrn von

ohenloaut dem Fürſten he würden die preußiſchen Junker will Herr von Hertling die Polen noch enger in das Verhältnis Heydebrandt die Freiheit für das deutſche Volk eine feine
die ganze Reichsherriichteit am liebſten hergeben. (Sehr bringen Rur fürchte ich, ſchätt Herr von Hertling manche Freiheit! (Sehr gut! links.)richtig z d. Soz.) Alle Fortſchritte die Lſerhaupt in Deutſch Liberale zu hoch ein. Es gibt leider Liberale, Je die Situation Wenn die Konſervativen ſagen. wollen Gleichberechtigung

land erzielt worden ſind, ſind erzielt worden nicht nur anſehen wie ein Oberlehrer, ſondern wie die Schüler. mit den Liberalen in Preußen, ſo klingt dae gerade wie eine
in ſchärfſtem Kampfe mit den Funkern. (Sehr gut! b. d. Soz.) Haben die Verhöhnung. (Lebh. Zuſtimmung links.) Die Haltung der'

Herr zu Putlitz ſcheint den Reichstag mit den Triariern vom Liberalen noch nicht genng Fußtritte von den Konſervativen Rechten bei der Finanzreform erinnert mich an das Wort des
Rheingold verwechſfelt zu haben. as Rheingolddrama da hekommen? Wir unſererſeits verlangen von den Liberalen rer r r Sie den Sie
drüben wird in einer Götterdämmerung enden. (Lebh. Bravo! anz gewiß keine ſozialiſtiſche, wir verlangen nur eine liberalelinks, en rechts. Zuruf b. d. Soz.: Das verſtehen Sie dit h möchte W Anlehnung an ein Wort Laſſalles ſagen: gemein, die Kanaille hat zu zahlen

nicht, das iſt Jhnen zu hoch. s Unglück der Liberalen iſt ihre verdammte politiſche Be 8 sIn unſerer Keichöderfaſſung iſt die Verantwortlichkeit des dürfnisloſigkeit. Herr Gröber hat hier eine däterliche Rede Sehr gut! linke.) (Vizepräſident von Hohenlohe fordert unker
J eſt z dieſe Verantwortlichkeit iſt, wie an die Liberalen gehalten. Früher klang's anders aus den oßer Heiterkeit der Linken den Redner auf, ſo etwas nicht vord vleles in der Verfaſſung, Halbfabrikat. Die ganze entrumsreihen. Ras den Blocwahlen erklärte hier ein itgliedern des hohen ſagen.) In Bayern hat das
erantwortlichkeit beſchränkt ſich im Grunde darauf, daß der entrumsredner die grundſätzliche Gegenſätzlichkeit der Pro entrum 18981805 und 1907 Bündniſſe mit der Sozialdemo

Kanzler hier Rede und Antwort ſteht. der auswärtigen ramme bedeute durchaus nicht, daß man nicht unter Um atie abgeſchloſſen. Davon iſt man jetzt im Zentrum freilichPolitik el. wir ihm gern mildernde Umſtände zu. Sr iſt uden für einen r er ne Und das u denn ſo etwas iſt nicht empfehlenswert, wenn man den
dort Lehrling. Freilich hätte er da am beſten getan, ganz zu Organ des Vatikans verlangte ausdrücklich, daß einem nſchluß nach rechts fucht. 1907 waren Sozialdemokraten und

ſtatt uns hier Selbſtverſtändlichkeiten vorzütragen, laubensloſen Liberalen ein Sozialdemokrat en werde. Fragegn eine (Gr. Stern im Zentr. undie für alle Zeiten und Völker paſſen. Wir hätten gern Tat- r hörtl b. d. und Liberalen.) Es ſei Heuchelei, ſagte Soz. r konfeſſionellen Frieden kann das Zentrumd

achen gehört, z. B. Aufgabe des unnützen Kiautſchau und dafür d der Zentrumdrednex, dem Zentrum einen Vorwurf zu am beſten felbſt ſorgen. wenn es mit konfeſſionellenüdzahlung von 110 Millionen ſeitens Chinas, die wir jetzt machen, wenn es in einer u s Ver
nu gert den Sozialdemokraten hetzungen aufhört. In lichten Augenblicken bezeichnet ſelbſtehr r Ganz meine M ifür die Wittwen und Waiſenverſicherung s ſagte, war Herr Gröber. Uende Hikt.) Herr Gröber bildung. Das Volk wird den Konſervativen bei den nächſten

brauchen znnen. Herr von Bethmann hätte uns auch erzählen hat einen langen Katalog von Wahlkreiſen verleſen in denen Wahlen die Quittung dafür ausſtellen. dieſer

e e S m S

en tegiſtieren, inerzeit wir von bäürgerli t t werden ſind. V Wißbildung zuſammenſchließzen.e m u Leſer bat er n en Laiee a.edracht Allerdings en Dom von Speyer. Abg. ErzvWarger B. rig ſtürm. r. der Sen Namen Bülow in de e Dort im von Speyer waren n von der vorteſt chen

e erm en ren cKern, h auch bei den Reiſen des en Kiſer Zentrum da waren. (Unruhe und erregte Zwiſchen ſo net a e iſt zicht wegen ſeiner Reb en
n
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inks.) enl vorhanden egt am b. d.en.) Redner verbreitet ſich alsdann die
ffäre Mannesmann in Marokko und tive Mitarbeit

r

genommene Genoerhoben. Sie z auch,n milig- de Cin r t in Sti r In verfügung auf od. Der WVedürfniſſes, das den Rahmen des
nläſſen im voraus zu erwartenden Verkehrs übeZentrums an einer vernünftigen

Eiaatsſekretär des Ausw. v. Sch An weißt den

ewiſſen r (Tägl. Rundſchau), da
rund von Jnftruktionen des frangöſiſchen Botſchafters ertei
be, mit Entrüſtung zurück. ab ja beinahe, ihm den
orwurf des Vaterlandsverrats ma
Damit ſchließt die Debatte.
Jn einer er Bemerkung Kekkt

mann Se feſt,
edle und echt menſchenfreundliche Verhalten des Zentrums

litik in Aus et
einer e h zuf

Scherd edaß er nicht Ferrer rer ſondern das

eigt, iſt die Aufnahme von vier Perfonen über die feſtgeſtellt

iervon ſind i Perſonen imnern, je eine auf dem Vorder- und Ketten des
agens unterzubringen. Der e at bekanntlich in

ab ggelegen deinen nicht dreinzureden. Weil wir
ſtädtiſche Selbſtverwaltung haben.

Herr Drägefſtein, Fritz Reuterſtraße fühlt ſich gedrunguns eine Berigicar zugehen zu laſſen. v hatten Leauni
das Verhalten des Herrn bei der Stadtverordnetenwahl an einem
unſerer Genoſſen gegenüber kritiſiert. Darauf ſchreibt er uns nun

ormalzahl hinaus zuläſſig.

zu
gehen der Behörden in das rechte Licht gerückt worden. Der

e war der Anſicht, dadas betreffende Leichenbegängnis einen demonſtrativen Charet

ter getragen habe. Das Gericht konnte jedoch nicht finden. daß
es wirklich die Merkmale eines außergewöhnlichen Leichen-
begängniſſes getragen und etwas anderes habe,
als die Verſtorbene h
Verteidiger unſerer Genoſſin hatte das behördliche Vorgehen
dahingehend gloſſiert: Ebenſo wie man dieſes Leichenbegängnis
als eine außergewöhnliche Veranſtaltung anſehe, könne man
auch darin, daß ein Schulbube auf der Straße auf den Händen(Sehr gut links.) in dieſer Angelegenheit feſtgenagelt habe. unter Vermeidung jeglicher Anrede, daß er ſich durch „die abſichtlich iDer Etat wird in feinen Hauptteilen an die Budgetkommiſſion direkt ünwahre Ausſage“ des Genoſſen b. letoigt“ fühle. Der laufe, eine Varieté Aufführung erblicken über, ſ

derwieſen. empfindliche Herr nennt die Verſuche unſeres Genoſſen, ihn MannNPächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Nachtragsetat, Jnter-pellation über den Zechenarbeitsnachweit, trag Inter zur Wall zu wegen ungebührlich und gibt zu, ihm grob
eantwortet und ihm die Tür vor der Naſe zugemacht zuhaben Herr Drägeſtein will durch Zeugen nachweiſen, daß er

Stadt Cheater.
Wildenbruch: Die Rahzenſteinerin. Wanda' Wildendem Genoſſen nicht mit Polizei gedroht habe. Die Zeugen zubezeichnen, unterläßt er i s u haben wirklich er h e

a un aa kreſs nen Anlaß, Herr einem, wie wir ſchon ſagten, verlohnt ſich heute nicht mehr. We pine Dohe c zolerudratien
0 verbiſſenen und rückſtändigen Hirſch Dunckerſchen Anhänger dreſe Weh loalge der Geſchechtsclitierung, die heute hochſient

Halle a. S., 14. Dezember 1909.

Parteifunktionäre.
Donnerstag, den 16. Dezember, abends 8/2 Uhr, findet im

Volkspark eine gemeinſchaftliche Sitzung des Vorſtandes und der
Parteifunktionäre ſtatt, die erſucht werden, recht pünktlich und
vollzählig zu erſcheinen.

Aus dem Stadtparlament.
Die erſte Sitzung nach den Wahlen hatte im weſentlichen

rein geſchuftsmäßigen Charakter, was ſich in Nachbewiligun-
gen, Kneditverſtärkungen und dergleichen intereſſanten Dingen
dartat. Das „Geſchaft“ trat ſogar einmal ganz unverhüllt in
den Vordergrund.

Jm Anfang ging Genoſſe Thiele auf einen von der Saale
zeitung vor der Reichstagswahl als Eingeſanl t gebrachten
Schwindel ein und konſtatierte, was von uns bereits während
des Wahlkampfes feſtgeſtellt iſt, daß der Einſender die Un-

wahrheit verbreitet habe. Ferner konnte der Genoſſe mitt ilen,
daß die Jnterpellation über die Beſchränkung des Koglitions-
rechtes der ſtädtiſchen Arbeiter, deren Berechtigung von den
Vertretern des Magiſtrats in der letzten Sitzung ſelbſtoerſtänd-
lich abgeſtritten worden iſt, leider nur zu gerechtfertigt iſt.
Das Material darüber ſoll Herrn Grote zugehen, womit
natürlich nicht geſagt iſt, daß der Magiſtrat nachher irgend-

welche Verfe lungen zugeben wird. Jn der ſtädtiſchen Ver
waltung iſt natürlich alles fteckenlos rein, was ſelbſt auf den
Straßenreinigungs-Jnſpektor zutrifft.

Einen ſehr eigentümlichen Beſchluß faßte das Kollegium in
der Frage des Ankaufs eines Grundſtückes in der Reilſtraße.
Es iſt unbedingt zu bejahen, daß dieſes Grundſtück dem Zoo-
logiſchen Garten zur ſpäteren Vergrößerung ſehr dienlich ſein
wird, ferner gibt es an der Straßenfront gutes Bauland, an

mehr zu glauben, als irgend einem unſerer Genoſſen. Es ſei
desholo ſeine Berichtigung mit allein Vorbehalt wiederge-
geben.

Stadttheater. Das irrige Weihnachtsmärchen Aſchen
brödel S am kommenden Mittwoch. den 15. Dezember,
zum erſten Male an einem Nachmittag, Beginn 314 Uhr, bei
ermäßigten Preiſen zur Aufführung. Aſchenbrödel war ſtets
das Lieblingsmärchen der kleinen Welt und gerade die Be
arbeitung von Görner hat es verſtanden, den poetiſchen Hauch
des Originalmärchens von Grimm zu bewahren und die Zu
taten, die für die Bühne notwendig ſind, vor allem die komiſche
Ausgeſtaltung der Rollen des Königs (Herr Stahlberg) und des
guten Papas Montecontecuculorum (Herr Thies) nimmt der
Figur des Aſchenbrödels (Frl. Schlomka) nichts von der rühren-
den Lieblichkeit, die auf das Kindergemüt wirkt. Abends
714 Uhr gaſtiert Herr Joſeph Schutz ner als Kühleborn auf
Engagement in der Oper Undine. Donnerstag geht zum
erſten Moſe die Operette Der fidele Bauer mit Herrn Berg-
mann in der Titelrolle in Szene. Die neue Operette Leo Falls,
des Komponiſten der Dollarprinzeſſin, gilt allgemein als der
Schlager der Spielzeit. Von den Senſationserfolgen der
Hauptſtädte abgeſehen, ſei z. B. erwähnt, daß in Mannheirn
100 Aufführungen, in Nürnberg (Stadttheater) binnen einem
Jahre 120 Wiederholungen ſtattgefunden haben.

Neues Theater. Heute, Dienstag tritt Herr. Emil Meß-
thaler nochmals als Willi Janikow in Herm. Sudermanns:
Sodoms Ende auf, mit welcher Rolle er bei der Erſtaufführung
am Sonntag einen ſo durchſchlagenden Erfolg erzielte. Am
Mittwoch beſchließt der Künſtler ſein hieſiges Gaſtſpiel mit
ſeiner beſten Rolle, den Oswald in Henrik Jbſens: Ceſpenſter.
Der Künſtler hat mit Rüchſicht auf ſeine langiährige Ver
bindung mit der Direktion des Neuen Theaters eingewilligt,
ausnahmsweiſe an dieſem Familien-Abend zu J Die
Rolle der Frau Alving liegt in den Händen von Frau Helene
Bensberg-Mauthner. Die Preiſe dieſes Gaſtſpielabends am
Mittwoch ſind kaum merklich höher als die an gewöhnlichen
Familien- Abenden die Billettnachfrage für dieſen letzten Meß-
thaler-Gaſtſpielabend iſt demnach ein enorm großer. Donners

ikniſt erfüllt

noch die „nationgle“ Jugend vegeiſtern konnen, kaum jemals
wieder zu neuem Leben erſtohen werden, ſo wird auch des
Dichters Rabenſteinerin bald in der Verſenkung und

wah lich kein
chade. Denn auch die enragierteſten h ſind

wohl allmählich zu der Einſi daß d Stückehe als eine äugerſt geſchickte Theatermache nicht iſt. Zu

dem war auch di

Gaſtin gegenſtandelos gewordendie Verſ

ärte aus dem jungen Bartolme Welſer mehr machen können.
on ſeinem Bartolme

ling ſeiner Mut'er, ni
Rabenſteiners Raubneſt ſtürmt und den es, von

übers Meer t ibt. Marie Brandow war
aks Frau Welſer ganz die ſtille. ruhige Frau und liebe fürſorgliche Mutter, die unſerer Shympathie ſtets ſicher iſt. Den

ſekoſtbewußten, ſtolzen Angsburger Großkaufmann er mit
dem ſtarren Sinn gab Albert Friedrich die charagkteri
ſiſchen Züge. Wie aus einem Guß war der Nunnenmacher
Walter Sieg s. Den Rabenfteiner, wie ihn WalterEichſtaedt gab, hätte ſicher niemand für einen alten rauhen
Pitter und Haudegen gehalten. Nennenswerte
Rollen hatten noch die Damen Schlöſſer, Schlomka
und die Herren Scholling Thies und Dr. Lieb-
ſcher inne. Der Regie (Karl Scholling) wäre anheimzu
ſteſlen, in der Schlußſzene für eine wi kungsvollere Gruppie-
rung zu forgen:; jetzt ſieht die ganze Hinrich'ungsſzene gleich
von vornherein einer Maskerade zu ſehr ähnlich

dem die Stadt nichts weniger, als Ueberfluß beſitzt. Macht t ag wegen einer Vereinsfeſtlichkeit geſchloſſen. Jn Vorberei-nichts! Die bürgerliche Mehrheit darf nichts was nach Ge nſig als nächſte Novitat Wilhelm Wollers dreiattiger Allerleſ.
ſchäft ausſieht, der Allgemeinheit zukommen laſſen. Das muß Schwank: O Eval Der Hund als Lebensretter.jemand aus ihrer Klaſſe machen. Wir ſind feſt überzeugt,
daß überraſchend bald ein Käufer für das fragliche Grundſtück
auftreten wird; wir glauben allerdings auch ebenſo ſicher, daß
die Stadt in nicht ferner Zeit in der Nähe dieſes Grundſtücks
p kaufen wird. Aber nicht für 1754 Mark pro Quadrat-
meter

Eine LKontrollkarte als Beweis ihrer Zugehörigkeit r
dels-

Walhalla- Theater. Nur noch Dienstag und Mittwoch bietet
ſich Gelegenheit, das auffehenerregende Dramolett: Eine Harems-
nacht nebſt dem jetzigen brillanten Spielplan in Augenſchein zu
nehmen.

KFin ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Freitag vormittag
auf der Betriebsſtätte der Kontinentalen Tiefbohrgeſellſchaft vorm.
Paul Thumann, Merſeburgerſtraße. Jnfolge eines Fehltrittes
ſtürzte der 24 jährige Schloſſer Albrecht aus 12 Meter Höhe von
einem Bohrturm. Er erlitt ſchwere innere und auch äußere Ber

ſch ut wob zu Hauſe geblieben.

In Tannendorf, Kreis Pleßz, fand eine Hochgeitsfeier ihren
Abſchluß durch ein Tängchen' im Gaſthauſe. Die jüngeren Ge

wiſter der Braut waren, ne n en
erlend und ſtark winſelnd im iel zerrte den Braut

vater an den Beinkleidern ſprang davon, kam wieder zurück und
wiederholte ſein a en. Da das Verhalten des ieres auf
fallend war, folgte ihm ſchließlich und in großen Sprün-
gen eilte der Hund der Behauſung zu. Dort fand man im

uteurer

2
P

gewerkſchaftlichen Organiſation haben die hieſigen Handel letzungen, u. a. anſcheinend einen Bruch der Wirbelſäule, und Schlafzummer der Kinder, die ruhig und friedlich ſchlummerten,
en Transporta z W r eingeführt. Jedes Mit wurde mittels Krankenwagens nach dem Bergmannstroſt gebracht. einen er mit Wäſche und andere Gegenſtände in hellen
u rin r r 4 r r Wie uns mitgeteilt wird, ſollen an dem 15 Meter hohen Bohr- Flammen und den Raum mit Rauch erfüllt. e s
empelt worden iſt. Um nun die betr. Orgamſation in ihrem turm die nötigen Schutzvorrichtungen fehlen. Die zuſtändigen ſamkeit des Hundes wurden die Kleinen vor dem ungs Wer:
eſtreben, ihren Ritgliederkreis immer mehr vergrögerr W 57 r ſich hoffentlich g velgm tode und das Beſitztum vor größerem Schadenfeuer bewahrt. Weit

ſtützen. i i i i di olgen der Lehrlingszüchterei. Der in der hiefigen Teigteil- t uten derer t er v u ſich die maſchinenfabrik von Herbſt beſchäftigte Lehäling Korn zog ſich
nen, nach der Ke R troltkar e r ad wert am Montag vormittag beim Meißelmachen in der Schmiede eine Halle unler!

t müßte dies bei allen Geſ irrt ührern, ferner ſchwere Augenverletzung zu, ſodaß er ſich in ärztliche Behandlung Wir reiten, wir reiten von Sieg zu Sieg o3. V
dei den Milch-, Brot und Bierkutſchern der Fall begeben e de der re befinden ſich un verhältnismäßig Wir Niedergerittenen, wir Toten. Voſein. Den Arbeiterfrauen bietet ſich der Fall fehr oft, auf viele Lehrlinge, de n ich o n der erforderlichen Weiſe Aufs neue empor unſer Banner ſtieg Mit d
dieſe Weiſe ſich zu verſichern, ob ihnen ihre Naturalien von re der t n r ſoll das geſtellte Werkzeug in Und unſer iſt wieder der Preis im Krieg Dekoro

r de lage d umae einem beſonders gutem Zuſtande ſein. Und die Gegner liegen am Boden! g
oft an Leuteabgegeben, die es eigentlich nicht wert ſind und gerade dadurch Lettin, 11. Dezember. Die Trauerfeier für unſere r ikeiſee

wird den Organiſationen ihre Arbeit mitunter recht erſchwert. verſtorbene Genoſſin Schreiber, bei der, wie wir ir künden der Freiheit Trotz und Hohn RoDurch Vorzeigenlaſſen eines Ausweiſes aber wird der Sache ſeinerzeit berichteten, das Walten der Behörden in' hieſigen r rnütteln und bütteln der Arbeit Sohn
e erSamariterbund. Mittwoch, 15. Dezember, abends Parteikreiſen eine ſtarke Verbitterung hervorrief, Leſer Und halten die Fauſt auf Hallel“ Kaſſ
g uhr, Fortſehung des Kurſus in der goldenen Kette, Alter am Sonnabend das Halleſche Schöffengericht. Frau Schreiber, Sie hielten zuſammen mit aller Kraft,St 11. eine hier ſehr beliebt geweſene Genoſſin. wurde am 22 Juli Von der Rechten an bis zur Linken. Donn

Achtung, Arbeiterturner! Die heutige Dienstag-Turnſtunde der h r I 7 i g 53 r 92. Abz da d l d 8 gehörigen durch den Tod entriſſen. Am 26. Juli dieſes Jahre meinten,i e Se Tmehnſage Saale o ehe rer wurde ſie begraben. Sie war auch Mitglied eines Geſangver- Und wir müßten fallen und ſinken. N
Reger Beſuch erwünſcht. eins, der nach den Angaben des Gendarmeriewachtmeiſters Da kam die Schlacht, kam die Wählerſchlacht,

Im Naturheilverein Halle-Nord E. V. findet am Mittwoch, ſozialdemokratiſchen Charakter trägt. Die Angehörigen der Und es rückten heran die Maſſen De
den 15. Dezember, abends 82 Uhr, im Burgtheater, Gr. Goſen- Verſtorbenen mochten die Grabrede eines Geiſtlichen nicht Und ſie zogen ins feld mit aller Macht
be 12, ein Vortrag über die ſchädliche Wirkung der Jmpfung haben. Sie bemühten ſich zunächſt bei dem Ortsvorſteher um Und die Freiheit, ſie an auf hoher Wacht,
att. Referent iſt Herr Trippler aus Hettſtedt. die Genehmigung, daß ein Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vom Recht, vom nicht zu en. Ko
2 e r 1. Februar 1910. Aus dem in Vereins eine Anſprache am Grabe halten dürfe. Als der Orts- Und jäh aus der Urne, da ſchwoll die Flut,7 e haroſees r n vorſteher ſie abwies, wandten ſie ſich an den Pfarrer. Dieſer Die du e d der Aut,

uhnengenofyſenſchaftsfeſtes geht uns folgende Mitteilung zu: beſchied ſie dahin, ſie möchten ſich auf eine Feier im Trauer- Und dem Gegner ſank da und derDer Ausſchuß ſetzt ſich aus folgenden Mitgliedern des Stadt und ab et eine a Tee nichts ein Und geſchlagen am Boben hat bat geruht
h r zuwenden ſein. Da der Tod der Genoſſin unter beſonders Die giftige, elende Vettel.
reits of beſchäftigt. und wird demnächſt das Nähere h traurigen Umſtänden erfolgt war, veranſtaltete man auch nach ei, wie da donnernd der Jubel ſtieg,
die feſtliche Veranſtaltung bekannt geben. dem Beſcheid des Pfarrers eine Feier im Sterbehauſe. Eine 1 Wrr An ihnen Kriegl?

Weitznachtsverkehr. Die Poſtdirektion vet folgendes verfügt: Muſikkapelle ſpielte Trauerweiſen, und der Geſangverein ſang Wit aber wir reiten von eg zu Sieg
Am Sonntag, den 19. Dezember, wird der Dienſt an den Paket einige Lieder. Als ſich der Leichenzug in Bewegung ſetzte, trug Wir Riedergerittenen, wir Roten

Ter nd e r ad n ab d e re r J en d mit S. K. im Poſtillonen. Die etbeſtellung findet im Or ellbezirk am roter Schleife hinter dem Sarge her. egen dieſe rSe er erf n r T a ſowie am tragens erhielt ſie ein Strafmandat über 9 Mk. als Veranſtat
Dezember erſorderlichenfalls in demſelben Umfange wie an terin eines „außergewöhnlichen“ Leichenbegängniſſes ohne poli-die nd Poſtanwen gen beſteit. An weiten Wetkngchee, seiliche Genehmigung Der 0 des Reitevereinsaeſede GVerlammlungsberichte.

feiertage ſoll, wenn die Notwendigkeit vorliegt, eine Paket und unterſcheidet zwiſchen re m e Sangerhauſen. Bezirksſ iguns des dentſchen Keeine Gewdbeſtenun S vormittags ausgeführt werden. An Leichenbegängniſſen. Erſtere bedürfen der polizeilichen Ge grbeiter-Sängerbundes, Bezirk Halfe. n 85
dieſem Tage ſind ſämtliche Landorte und Wohnſtätten, alſo auch nehmigung nicht. Zu einem außergewöhnlichen kann ein dem Bezirk angehörenden Vereinen waren 22 erſchienen Der
ſolche, die ſonſt an Sonn und Feiertagen keine Beſtellung haben Leichenbegängnis nach dem famoſen Reichsvereinsgeſetz durch Vorſitzende gibt in ſeinem Bericht bekannt, daß der Bezirk
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Direktor u. Bositzer:

Bernhardd

vor Königen

Aur noch Dienstag und en haremsnacht.

Ab Donnerstag, den 16. Dezember
Hochrensatlonelles Gastspiel

Per süchslsche Ortginal-Kemiker, der bereits
lebutſerf ung Kägioſſch ausgezeichnet

wurde.

Paul Bläthgen.

Mörbitz.

Er Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Rickards.
Mittwoch, den 15. Dezbr. 1900

Nachmittags 3 Udhr;
2. Weihnachts-Kindervorſtellung

zu kleinen Preiſen.
De Zum 2. Male:

Mit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

Kschenvrödei
Der gläſerne Pantoffel.Beine märchen mit Geſang

und Tanz r 6 Bildern
von C. A. Görner.
Abends 7/2 Uhr:

93. Vorſtellung i. Ab. 1. Viertel.
Mit der neuen Ausſtattung anDekorationen, Vajchinerten und

Beleuchtungs Effekten

UVn din e-
Romantiſche Oper in 4 Akten

von Albert Lortzing.
Kaſſenöffu.7 Uhr.ſende h.
Donnerstag den 16. Dezember:
92. Abonn. Vorſt. 2. Viertel.
Novität! Novität!

Zum 1. Male:

Der fidele Bauer.
n in 3 kenn LeoKomponiſt der Do ringen

in Verkauf
faul krnerr eder Faren

Er. Virichstrasse 9
sollen geräumt werden:
Kleiderstoffe Seiden-
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Woll Mousssefine,

Kattune, schwrz. Stoffe,
Slusen, Kostume,

Unterröcke, Jackoetts,
Paletots, Mäntoel,

Kostüumröcke, Kinder-
Kleider, Kind. -Paletots,
Plaids, 1 Posten Herren
u. Knaben-Anzugstoffe

ganz enorm bilio.
h

Verkaufszelt: 9--1 Uhr u.
3--7 Uhr, auch Sonntags

geöffnet.

Anf. 7/2 Uhr.

Stelzen

Apollo Teate
Direktion Gustav Poller,

beute vacletner

Das grandioſe Dezember

Senſation

W. Bellonis
areczerte Karten
„Akrohuten.,
un Ratane
W Einzig in der Welt

exiftierend.
1/210 Uhr!

in der tollen gernWilly

balle

Alabendkich: Stürmiſcher

Lacherfolg!

Progre mit der Pracht

1/210 Uhr

irektion E. M. Mauthner.ittwoch: Familien Abend.
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Wir empfehlen als besonders preiswertſanbiſg Mischung em.

Bei Rinkauf von balben uad ganzen Pfunden 10 o Rabatt in Sparmarken. Die
Misehungen sind von grösster Erxgiebigkeit und so hervorragend von Geschmack und
Aroma, dass sie den verwöhntester Anspriülchen genügen dürften.

genen hd ihr Ende.
e erfahrene Hausfrau ſpricht:

„Etwas Beſſ'res gibt es nicht!“
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e h Miterreichte
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das moderne Waschmittel
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unsere

Berliner Mischung, Pfund 100
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Leipzigerstrasse 90,
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(Faulenzer)
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0.40 Mt. Preis 50 Pf. 224 Seiten ſtarkZu beziehen durch die Zu beziehen durch die
Volkabuehhandlung. Volks Buchhandlung

nebſt Verwandten
Teißen d. 13. Dezember 1909.

Staudesamtliche Rachrichten.

Halle Süd (Steinweg), 13. Dezbr.
Aufgeboten: Maſch. Schloſſer

u. Gertrud
(Halle u. r n).

Werkmeiſter n. M. Plrich

e Kleine Brau
Eiſenbahnw. Benmne,

mann S. (Königſtr. S Schmied
Albrecht S. L ſta Land

Haymſtraße 14). Dreher e S.
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aus Greppin S. (Klinik). Arbeiter
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Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 13. Dezember 1909, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde dem rbeneStadtverordneten Dietzel, der vor chiger t ſein faditwer

ordneden Mandat ni. deriegte, ein kurzer Nachruf gewidmet.
Die Mitglieder erheben ſich zu Ehren des Verſtorbenen.Von einer Einladung des T érche zu einem
Vortrage über Sicherung der Bauforderungen wird Kenninis
enonunen. Eine längere Petition zu der Vorlage der

Errichtung von Kleinwohnungen geht an den Ausſchuß, der
im Januar zu dieſem Zweck eingeſetzt werden ſoll. Stadtv.
Thiehbe wendet ſich gegen ein gen der Saalezeitung,
das ſich mit ſeiner Stellungnahme Kollegium zu Lehrer
forderungen beſchäftigte. Die darin aufgeſtellten Behauptungen
ind falſch und es wäre wohl eweſen, daß der
Vertreter der Lehrer im J die falſchen Behauptungen
in der Saalezeitung zurückgewieſen hätte. Stadtv. Lehrer
MeJer entgegnet, h er keine Veranlaſſung gehabt habe,den Vorredner zu verte i da Herr Thiele 2 doch ſarſt

verteidigen fönne. Zu der, in der vor 14 Tagen verhan-
delten ellation, betr. das Verbot des Beſuchs gewerk-
ſchaftlichey Verſammlungen ſeitens ſtädtiſcher Arbeiter wurde
von dem Stadtv. Thiele, der an der damaligen Sitzung nichtteilnehmen konnte, bemerkt: Stadtrat Grote hat verneint, daß

ſolche Verbote paſſiert ſind. Redner will beweiſen, daß die
in der Interpellation zur Behauptungen auf Wahrheit
beruhen und hofſt, daß Stadtrat Grote das dazu erforderliche
Material entgegennimmt. Stadtrat Grote entgegnet, er habe
ſchon ver Beſprechung der Interpellation gebeten, ihm bezüg-liches Material zu übermitteln. Darauf wurde in die
Tagesoſdnung eingetreten.

Zugeſtimmt wurde der Verſtärkung der Ausgabe und
Einnahmepoſition des Etats der Siechenhausſtiftung zur Neu
einrichtung einer Kochanlage. Verſtärkt wurde der Kredit
r Juſtandhaltung der Bekleidungs- und Wäſcheſtücke im
Aſyl für Obdachloſe. Land vom Grundſtück Gr. Ulrich
ſtraße Nr. 7., das zur Straße entfallen ſoll, wird im Enteig
nungzverfahren erworben. Der Vorentwurf zur Anlage
eines neuen Friedhofes an der Deſſauerſtraße geht zur noch
maligen Prüfung an den Bauausſchuß. Zur Inſtandſetzungder Wacher der Siechenanſtaltsgebäude und zur Renovierung

der Wohnung des Ratskeller- Reſtaurateurs werden die erfor-
derlichen Mittel bewilligt.

Zur Beſchaffung eines Geldſchrankes
das Hoſpital werden Miltel bis zu 500 Mk. verlangt.
Stahtv. Thiele meint, das Bargeld des Hoſpitals ſei vzu minimal, um dazu einen Geldſchrant zu beſchaffen. W

er gehört habe, genüge ein großes Portemonnaie zum Aufbe
wahten des Vermögens des Hoſpitals. Deshalb möge mandie Mittel zur Beſchaffun des Schrankes ablehnen. Stadt
veroſdneter Kühme trilt für die Seſgoſſung des Schrankes
ein. Es ſollte darin nicht bloß Bargeld, ſondern auch Gold

d Silberge und agufbewahrt werden. Die ge-h Wuen ere sD e n Grundſtücks Reilſtraße 54von dir Fraf Alma Nagel führte zu einer längeren Ausein
anderſeßung. Das Areal iſt 7252 Quadxafmeter groß und
ſoll 125 000 Nk., pro Quadratmeter etwa 174 Mt. koſten.

Stadw. Hertel als Referent des Grundſtücks-Ausſchuſ
ſes erachtet ſen Ankauf nicht für zweckmäßig und meint, es
eigne ſich axch nicht
Gartens. r Ausſchuß

ir die Vergrößerung
habe den Ankauf abgelehnt.

Finanz- Ausſchuß hingegen hat dem h des Magiſtrats
zugeſtimmt und den Ankau beſchloſſen. Stadtrat Krahmer
ſowie die Stadivv. Brandes, v. Blume und Herz-
feld treten füt den Ankauf ein; das Angebot ſei wer günſtig und ehe und achverſtändige hätten bei Beſichti
gung des Zooſogiſchen Gartens wiederholt darauf hingewie
ſen, man mög, ſa um und an dem ogiſchen Garten ſo
viel Land wi möglich erwerben. In anderen Städten habe
man mit der engen Begrenzung der Gärten fehr trübe Erfahrungen gemaht; man könne ch nicht ausdehnen. Stadtv.
Bangert meint, auf dem Areal könne auch ſchließli ſpäter
eine errichtet werden. Auch der Vorſteher em
pfiehlt den Ankauf im Intereſſe etner geſunden Bodenpolitik.

Stadty. Emmer meint, reiche Leute ſcheinen der Stadt
den Ankauf nicht zu gönnen. Faſſe man freudig zu; die
Stadt kann nur ein gutes Geſchäft dabei machen und das
ehe zu allen möglichen Zwecken ausnutzen. Der gefor
derte Preis erſcheine angemeſſen. Benutze man dieſe günſtige
Gelegenhett zum Ankauf von Land. Früher man ſich
häufig günſtige Faufgelesenbeiten entgehen laſſen und dies
ſpäter behauert. Handle man ſo, daß man es ſpäter nicht zu
bereuen hrauche.

Die Verſammlung lehnte jedoch den Ankauf mit 28 gegen
21 Stimmen ab.

Die Feſtſetzung der Eichendorffſtraße W hen Witte
kind- und Reilſtraße als Einheit wurde beſchloſſen.

Die Abänderung der Fluchtlinie für die
Viehhofſtraße wird abgelehnt. Der Magiſtrat erachtete
die Durchführung der Viehhofſtraße unter dem Bahnhof ſo
gut wie ausgeſchloſſen. Es iſt proiektiert, eine Verbindung
der inneren Stadt mit dem Oſtviertel herzuſtellen und da
re man die Halberſtädterſtraße mit der Viehhofſtraße ver

inden.
Ohne Debatte e ä wurde die Jbapderungder Fluchtlinie für die Verbindungsſtraße zwiſchen Anger un

Bahnhofſtraße entlang dem Bahnhof Trotha und für die
Oppinerſtraße. Abgelehnt wird der Verkauf der Bauſtelle,

Ecke Richard Wagner und St udeſtraße. Beſchloſſen wurde
die Weitervermietung von Räumen im Grundſtück Leipziger
ſtraße 2. Der Errichtung von Lehrerſtellen in der Ober-

T rechte een

des n r

m

realſchule, der Mittelſchule, ſowie von Lehrerinnenſtellen an
n evangeliſchen Volksſchule und Hilfsſchule wurde zuge-

mmnt.

Die Firma Tack Ko. erſucht, Firmenſchilder an
dem von ihr gemieteten Laden im ſtädtiſchen Grundſtück
Schmeerſtraße 1 anbringen zu dürfen. Die Baukommiſſion

t dies aus architektoniſchen Gründen abgelehnt. Stadtv.
h iel e wandte ſich gegen den Beſchluß der Baukommiſſion

mit dem Bemerken, durch das Fi menſchild werde das archi-tektoniſche Bild nicht beeinſlußt. Bleibe man da mit dem prin-
zipiellen Standpunkt weg. Eine Schmälerung des Geſchmacks
und Schönheitsſinnes tritt durch die Anbringung der Schilder
nicht ein. Schließlich laufen doch auch noch andere Menſchen
als nur Künſtler durch die Straßen. Die Verſammlung
lehnte jedoch die Anbringung mit 27 gegen 11 Stimmen ab.

Darauf geſchloſſene Sitzung.

Jn der geſchloſſenen S wurde dem Steuer
erheber Rakh die ihm vom 1. Juli 1908 an zu gewährende
Penſion auf Grund eines Urteils des Oberverwaltungge
richts, demzufolge Nebenbezüge penſionsberechtigt ſind Rath
n egen den Magiſtrat geklagt auf 1809 Mk. jährl.ch
eſtgeſetßzt. Die in Betracht kommende Summe von 540,75 Mk.

ſoll dem Kapitel XIX Nr. 11 des Etats entnommen werden.
Unter Gewährung von 1638 Mk. Penſion beſchloß dieVerſammlung die e des Einnehmers der Gas-

und Waſſerwerkskaſſe, Franz Seidler. Ein Mietbetrag
in Höhe von 196,85 Mk. für ſeine frühere Wohnung in Wal-
d wurde dem Direktor vom Nahrungsmitt lunterſuchungs-
amt, Dr. Hart wig gewährt. Die endgültige Ernennung
zum Kriminalkommiſſar erhielt der Aſſiſtent Auguſt Wein
S welcher ſeit drei Jahren die Dienſte eines Kriminckl-
ommiſſars bereits verſehen et Der Annahme zweier
c in Höhe von 500 und 6000 Mk. behufs Pflege von
Erbbegräbnisſtellen auf dem Stadtgot esacker und dem Nord-
friedhofe wurde zugeſtimmt. Als Armenpfleger wurden ge-
wählt: für den 28. Armenbezirk Rentier Heinrich Siebert,
Merſeburgerſtraße 44; für den 30. Armenbezirk Sparkaſſenleiter
O. Biehle, Gr. Brunnenſtraße 3a.

Aus den Hachbarkreiſen.
Weihnachten der Mansfelder Ausgeſperrten.

Der Parteivorſtand ſchreibt uns
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für den Wahl

kreis Mansfeld wendet ſich in einem Aufruf an die Genoſſen
und bittet um Geldbeträge für eine Weihnachtsunterſtützung der
Mansfelder Ausgeſperrten. Dieſer Aufruf iſt dem Parteivorſtand
leider erſt nach ſeiner Veröffentlichung in der Preſſe zur Kenntnis
gekommen. Der Parteivorſtand hält angeſichts der Kriſe Samm
lungen für die Mansfelder Genoſſen nicht für angebracht und
hat bereits beſchloſſen, aus allgemeinen Parteimitteln für die
Mangfelder Genoſſen eine Summe zur Verfügung zu ſtellen,
ſodaß der Aufruf dadurch gegenſtandslos wird.

Zeitz, 14. Dezember. Die Beteiligung am Rühle-
Kurſus Auf die Beendigung des Rühle-Kurſus wurde ſchon
einmal an dieſer Stelle hingewieſen. Die Vortragsabende
wurden von 167 männlichen und 15 weiblichen Teilnehmern be
ſucht. Mit Ausnahme weniger gehörten alle der Partei. an.
Die Gewerkſchaften waren wie folgt beteiligt: Metallarbeiter
21, Bergarbeiter 15, Maurer 19, Zimmerer 8, Schneider 4,
Maler und Lackierer 5, Schmiede 5, Handſchuhmacher 9, Textil
arbeiter 5, Holzarbeiter 38, Bäcker und Konditoren 7, Fabrik
arbeiter 7, Transportarbeiter 9, Handlungsgehilfen 3, Freie
Gaſtwirte 3, Steinſetzer 8, Bildhauer 1, Zigarrenmacher 1,
Brauer 1, Lederarbeiter 1, Schuhmacher 2, Lithographen und
Steindrucker 1, Tapezierer 1, Müller 1, Lagerhalter 2, Kupfer-
ſchmiede 1. Politiſch, jedoch gewerkſchaftlich nicht organiſiert,
waren 9 Teilnehmer. Hoffentlich werden diejenigen, die einer
Gewerkſchaft ſie können, aus den Vorträgen die
Lehre gezogen haben, daß es ſelbſtverſtändlich iſt, das Ver
ſäumte nachzuholen. Der Beſuch der Vorträge zeigt ein recht
veriables Bild. denn nur 71 Teilnehmer beſuchten alle Vor
träge ohne Unterbrechung. Gegen 25 Genoffen ſind erſt am
2. und 3. Vortragsabend beigetreten. Obwohl einige entſchul-
dig waren, durch Krankheit, militäriſche Uebungen, Gemeinde
ratsſitzungen uſw., ſo hätte doch noch ein regelmäßigerer Be
fuch ſtattfinden müſſen. Auswärtige Genoſſen beteiligten ſich
37 am Kurſus. Obſchon dieſe bei ſchlechtem Wetter ſtunden
weit zu gehen hatten, haben dieſe tapfer ausgehalten, was hier
noch lobend anerkannt werden muß.

Das Alter der Teilnehmer ergibt folgendes Bild: Bis
zu 20 Jahren waren 6 Teilnehmer, von 21--25 24, von 26--80
44, 31-—35 40, 86 40 23, 41--45 18. Je einer 48, 49, 52, 60 Jahre
alt. Wenn auch im großen Ganzen die Teilnehmerzahl, ſowie
der regelmäßige Beſuch zu wünſchen übrig läßt, ſo hoffen wir,
daß bei ſpäteren Veranſtaltungen beſſer wird. Denn
wenn wir die Anzahl der Gewerkſchafts- und Parteimitglieder
gegenüber der winzigen Teilnehmerzahl betrachten, ſo muß da
hin gewirkt werden, daß die Beteiligung an ſolchen nutzbrin
genden Vortragszyklen eine größere wird. Ganz beſonders zutadeln iſt, daß Gewerkſchaftsmitglieder, die Zuſchuſſe von ihrer
Organiſation erhalten hatten, um an den Kurſus teilnehmen
u können, einfach weggeblieben ſind. Auf alle Fälle
ätten auch dieſe ihr Wiſſen bereichern können. Am letzten

Vortragsabend wurde jeden Teilnehmer die vom Vortragenden
verfaßten Leitſätze, worin in kurzen Umriſſen die ganze Ma
terie veranſchaulicht wird, verabreicht. Hoffentlich werden die
Teilnehmer aus den Leitſätzen, ſowie aus den vom Genoſſen
Riüthle vargefcgs en Büchern, die beim Genoſſen Leopoldt zu
haben ſind, ſich noch weiter ausbilden. Jnfolge der jtets

Halle a. S., Mittwoch den 15. Dezember 1909 20. Jahrg.

wachſenden Aufgaben der Partei auf allen Gebieten des öffent
lichen Lebens, iſt es unſere Genoſſen zu zielbewuß-
ten Kaſſenkämpfern heranzubilden. Zu dieſem Zwecke ſind eben
derartige Vortragsabende veranſtaltet.

Der Bildungsausſchuß.

Zeitz, 17. Dezember. a e Bei dengeſtern vorgenommenen Wahlen zum Gewerbegericht wirden ins
894 Stimmen auf die Arbeitnehmerliſte des Gewerkſ ifts-

kartells abgegeben. Es erhielten Stimmen Böhme und
je 893, Händler, Hentzſchler, Heyn, Hermann, Lenz. Ott, Penndorf,
Peine, Regemann und Scholz je 891 Stimmen. Eine zweite Liſte
war nicht aufgeſtellt. Abgewieſen mußte werden eine große Anzahl
Schmiede aus der Firma Wünſch-Patſch. Dieſe waren zwar mit
Legitimationen verſehen, hatten aber verſäumt, ſich eintragen zu
laſſen. Vereinzelt wurde noch geklagt, daß einige Legitimationen
nicht gut nummeriert ſeien, ſodaß die Wähler von einem Lokal
zum andern mußten. Wie weit dieſes zutrifft, können wir nicht
nachkontrollieren. Von den Arbeitgebern wurden die Herren
Beſcheern, Bilkenroth, Breitſchuh, Fritzſche, Gentzſch, Gerbſtedt,
Donaties, Ritter, Kratſch, Träger, Borgter und Wehner mit je 27
Stimmen gewählt.

Zeitz, 14. Dezember. Die Leiche einer Frau wurde am
Sonntag bei Vornitz aus der Elſter gezogen. Die Leiche war
vollſtändig entklerdet.

Freibank. Mittwoch Verkauf von rohem Rindfleiſch, das
Pfund zu 45 Pfennig.

Weißenfels, 14. Dezember. Glückliche Gewinner. Von
der Prämie bei der letzten Ziehung der preuß. Klaſſenlotterie im
Betrage von 300000 Mark gewann ein Zehntel ein in der Neuſtadt
wohnender verheirateter Schloſſer, dem der Gewinn um o mehr
uſtatten kam, als der Mann kränklich iſt; außerdem fie noch ein
iertel des 100000 Mark-Gewinnes an hieſige Gewinner.
Weißenfels, 13. Dezember. Wegen eines Stöckchens

Wie oft ſind dieſe ſchönen Worte mit, ſittlichen Augenverdrehen
in unſerer chriſtlichen Geſellſchaft verkündet worden. Daneben
ſtellt aber unſer Polizeiſtaat auch gleich die 58 5, 6, 18 des Feld
und Forſtpolizeigeſetzes und s 361, 9 des ReichsStrafgeſetzbuches.
Hatte da der 9 jährige Sohn einer Witwe, welche, um ihre Kinder
zu ernähren, ſeit 8 Jahren in die Fabrik gehen muß, mit mehreren
Spielgenoſſen auf dem als Bauplatz brachliegenden Seminar-
Grundſtücke einige Ruthen abgebrochen. er anwohnende
Fleiſchermeiſter Otto Bach faßt den Kleinen ab und übergibt ihn
perſönlich dem Polizeiſergeanten Schied. Der Hüter der öffentlichen
Ordnung erſtattet pflichtſchuldigſt Anzeige. Zwei Strafmandate,
über je 1 Mark auf Grund obiger Paragraphen ſind die Folge.
Die Witwe kann nicht zahlen. Jm Vertrauen auf die Der it
der Juſtiz glaubt ſie, daß das Gericht dem Verbrecher eine Ver
warnung erteilen wird. Inzwiſchen hatte ihn ſein Lehrer Witzig
wegen der Uebeltat gezüchtigt. Die Witwe hatte ihre Rechnung
ohne die Geſetzes- Vorſchriften gemacht. Sie hätte innerhalb einer
Woche Einſpruch erheben müſſen. Der Exekutor erſcheint, doch
fällt die Pfändung fruchtlos aus, nicht für 1 Mark war zu holen.
Jetzt wird die Frau aufgefordert, einen Tag Haft, welcher im
Nichtbetreibungsfalle verhängt war, anzutreten. Sie verſteht die
Welt nicht mehr. Um ihre Kinder zu ernähren, geht Fe pünktlich
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in die Fabrik und
ſchuftet zu Hauſe noch die halbe Nacht. Nun ſoll ſie in den Kaſten,
weil ihr Kind in einem unbewachten Augenblicke eine Ruthe brach.
Die Frau iſt bereit, die Strafe anzutreten, aber ſie will ihre
Kinder in die Haſtzelle mitnehmen. Jhr wird bedeutet, daß das
nicht angeht. Was tun. Sollten ihre Kinder in ihrer Abweſenheit
wieder einen Streich verüben, der, wenn er auch noch ſo unbe
deutend, doch durch einen Strafgeſetzparagtaphen getroffen werden
kann und dann muß ſie aufs neue ins Gefängnis!

Die Witwe wendet ſich an einen Parteigenoſſen in ihrer Not.
Er beratet mit ſeinen Freunden und die beſchließen mit Rückſicht
auf die zarten Kinderſeelen, die Mark Strafe zu entrichten. Die
Koſten im Betrage von 40 Pfg. haben ſie der Stadtkaſſe über
laſſen. Vorſtehendes iſt kein Roman, ſondern nackte Wirklichkeit.
So geſchehen im Jahre 1909. Und dies iſt geſchehen zu derſelben
Zeit, wo ſich der Reichstag damit beſchäftigen ſoll, die Witwen
und Waiſenverſorgung wieder zu begraben. Nicht nur daß, wie
in unſerm Falle, der Staat nichts fur Witwen und Waiſen tut,
ſie muß auch an die Stadt vierteljährlich 1,17, Mk. an
Steuern len. ir leben in einem Staate der ausgleichenden
Gerechtigkeit.

Weißenfels, 14. Dezember. Verhafteter Bankerotteur.
Der Jnhaber der Firma Brendel Reuter, Schuhfabrik, hier,
wurde in das Naumburger Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.
Die Firma hat bekanntlich vorige Woche die Zahlungen eingeſtellt.
Sie ſchuldet ihren Arbeitern noch gegen 3000 Mark an Löhnen.
Einem Vermögen von 10000 Mark ſtehen 100 000 Mark Schulden
gegenüber.

RehmsdorfRumsdorf, 14. Dezember. Ueber das Thema:

Deutſchlands e r im Gegenwarts-ſtaate“, referierte am Sonntag Arbeiterſekretär Genoſſe Gülden
bergHalle, welcher in r Weiſe den zahlreich Er
ſchienenen die geſetzlichen Beſtimmungen des Kranken, Jnvaliden
und Unfallver r nan geebes mit ihren W r und
anhaftenden Mängeln klar zu machen verſtand. Ein allgemeiner
Beifall war der Lohn ſeiner Ausführungen. In der darauf
folgenden Diskuſſion gedachte man der Mansfelder Bergleute
Da für dieſe als Weihnachtsgabe an der Saalkaſſe 7,50

ark ein.
Namnburg, 14. Dezember. Eine eigenartige Wirkung

hat der zwiſchen den bürgerlichen Gruppen geführte Wahlkampf
um die Stadtverordnetenmandate gezeitigt. Ein Stadtverordneter
der 2. Klaſſe und vier der 3 Klaſſe haben ihre Mandate
niedergelegt. Jedenfalls wird die nächſte Sitzung darüber zu
entſcheiden haben, ob bei allen die geſetzlichen Vorausſetzungen
zur Mandatsniederlegung gegeben ſind.

Naumburg, 14. Dezbr. Verbrechen oder Selbſtmord?
Die im 14. Lebensjahr ſtehende Tochter des Juſtizrats Weber
war aus der Schule nicht nach Hauſe gekommen. Später fand
man Jackett, Handſchuhe und Barett am Ufer der Saale. Sie
ſcheint demnach den Tod in der Saale geſucht zu haben. Die
Leiche iſt bisher noch nicht aufgefunden.

434

TXIIIIIKostümo, Plüsch- u. Samt- Konfektion
Paletots, Jacketts, K(leider, Röcke r blüsen

so billig wie noch nie
(Man sehe die Venster!)
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Burrxdorf einſchalten.

Auch die Arbeiterſchaft hat ein Jntereſſe daran, daß die Sache
n icht unaufgeklärt bleibt.

hie r ein Pole,
eingwkehrt war.
hier Arbeit zu verſchaffen.
von 2 40 Mk. vertrauten die Fünf ihrem
heben

'als unter einem Vorwand ſchleunigſt zu verſchwinden. Am an
deren Morgen merkten die Leichtgläubigen, da
gerückt war.

'Wahlſiege unſerer dorti

Prahtlsche ind

UnſereD7 rwir nochmals au v Mittwochattfindende Verſammlun z J

ber hen a reitung ſprechen u Frau
n lereſſteren, beantwortet werden. erſuchen unſere Ge

noſſinnen recht pünktlich und zahlreich in dieſer Verſammlunerſcheinen, um ſich über alle u rade dent zu verſchaffen, 9

ebur erbet Rezitationsabend.mz7 Aue erch W u e a Mitwoch, den15. Dezember ein ne attfin et, wozu wir alle
Genoſſen höflichſt einladen Halle rezitiert überiligrath. eſonders die Jugendgeno oſſen und Freunde der

r ſind willkommen.Wehli Dezember. Einſtimmig gewählt. Bei der am10. ds. M. ſiarige undenen Gemeindevertreter-Wahl wurde in der

dritten Klaſſe der Genoſſe Heinrich Werner rmis gewählt.
Die Gegner hatten gar keinen Kandidaten aufgeſtellt.

Schafſtedt, 14. Dezember. Eine jugendliche Selbſt
mörderin. Die 16 jährige Dienſtmagd Anna Ehrlich beging
am Freitag abend Selbſtmord durch hin en. Das Mädchen
hatte vor der Tat das Ballkleid ange eber die Motive zuder traurigen Tat iſt noch nichts in ſohrung gebracht worden.

Hettedt. 14. Dezember. Wiedergewählt. Weil die Berg-
leute Dreißigacker und Müller ſich am Streik beteiligt hatten,
wurden ſie gleich darauf ihrer Aemter als Knappſchaftsälteſte
bezw. Stellvertreter für den Bezirk en II enthoben. Bei
der am Sonntag ſtattgehabten Neuwahl wurden die beiden Berg-
leute mit je 120 Stimmen wiedergewählt. So iſt's recht!

Mansfeld, 14. Dezember. Beſtrafter Falles Der
Arbeiter Karl Gartz von hier hatte am November auf derChauſſee Siebigerode--Kloſtermansfeld von h Bäumen die Kronen

abgebrochen bezw. beſchädigt. Drei Monate Gefängnis war die
Strafe für dieſe häßliche Tat.

Bitterfeld, 14. Dezember. Den Parteigenoſſen zur
Kenntnisnahme, daß auch in dieſem Jahre eine Ausſtellungvon Märc henb üchern im Bureau des Fabrikarbeiter- Verbandes
de Die Genoſſen können alſo für ihre Kinder gute Bücher
aufen.

Mühlberg, 14. Dezember. Von der Kleinbahn. Wie ver
lautet, wird die Kleinbahn Verwaltung während der Weihnachts
Feiertage den Frühzug ſowie den Nachtzug zwiſchen Mühlberg-

Es wäre dieſes nur zu begrüßen.
Mühlberg, 14. Dezember. Freche Hühnerdiebe. Jn der

Nacht zum Sonntag wurden dem Wirt unſeres Parteilokals
Preußiſcher Hof zehn Hühner geſtohlen. Die unbekannten Täter
ſchnitten den Hühnern die Köpfe ab und ließen dieſe im Stalle

z wrück. Hoffentlich gelingt es, den oder die Täter zu ermitteln.

Fangerhauſen, 14. Dezember. Eine Gemeinheit beging
der mit fünf ſeiner Landsleute in einem Gaſthof
Auf dem Bahnhof verſprach er den Leuten, ihnen

Jhre geſamten Erſparniſſe in Höhe
Landsmann zum Auf-

über Nacht an. Dieſer hatte dann nichts Eiligeres zu tun,

ihr Kollege aus
Der gemeine Spitzbube iſt Art nicht ermittekt.

San oerhauſen, 14. Dezember. Vom Bahnbau. Die Vorar
arbeitern zum Bahnbau gerhauſ Der die kürzlich in
Angriff genommen worden ſind, ſind ſchon ziemlich vorwärts ge
kommen.

4. Dezember.Coswi Sie wollen mutig ausharren.Die vier alte Stadtverordneten, di
die nach dem letzten

rtigen Genoſſen noch im Gemeinderate ver
bleiben, wollten ihre Mandate um eine baldige Ver-ſchlechterun zur Wahlrechtsverſchlechterung iſt's alſo ſzu ſpät.Eine allgen ieine Bürgerverſammlung ſprach ſich gleichfalls für die

e e re
11
Oswald Bergner und ein gewiſſer Bönert zu je ſechs MGefängnis verurteilt worden. Ein dritter Vier v

r c s n re eta et e a tet Be ſhee Flucht, Bönert gab ſie e e In ihrer Reviſion behaupteten

ſie es kein vollendetes Delikt h e ner behauptete
außerdem, er habe lediglich einen Selbſtmord D DasReichsgericht t die Reviſion.

Eleing, 14. Dezember. e Verein. Am
Sonntag, den 19. ds., abends iſt Verſammlung, in der GenoſſeThiele an ſpricht. Wir machen ſchon jetzt die Mitglieder darauf

aufmerkſam
Breitenbach, 14. Dezember. Ein m Schütze.

Mitten auf der Dorfſtraße erſchoß der 16jährige Auguſt Albrecht
von hier vegebeg den Auguſt Nickel mit einem
Revolver. ging dem jungen Manne ſo unglücklich inden Kopf, daß n u tunde der Tod eintrat.

agdeburg, 14. Dezember. Das gefährliche Karbid.
Jnſolge einer Karbidexploſion in der Petzoldſchen Geldſchrankfabrik
wurde der Werkmeiſter Otto Lütge ſo ſchwer verletzt, daß der Tod
bald darauf eintrat.

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle a. S., 13. Dezember.
Wegen Konkursvergehens wurde a en Techniker,

der im Jahre 1907 in Leipzig ein keramiſches Produkten ft
errichtet und dieſes nachher nach Halle verlegt hatte zit i ark
Geldſtrafe verurteilt. Der Mann, der keine kaufmän Bildungbeſaß, hatte ſich auf den von ihm angeſtellten Buga verlaſſen

und weder eine Eröffnungsbilanz noch die vorgeſchriebene Jahres
bilanz gezogen. Beantragt waren 60 Mark Geldſtrafe.

Schöffengericht.
Eine Unſitte, die man öfter auf den Straßen Peybg ten

kann, beging ein hieſiger Schloſſergeſelle am 24. Oktober, indem
er mit ſeinem Spazierſtock hin und herſchlenkerte und einen Friſeur
auf den Ko t traf. Es entſtand eine kleine hohe
deſſen der Täter mit einer Geldſtrafe von 5 davon kaMit dem Gerichtsvollzieher in Konflikt geraten
war ein hieſiger Tiſchlermeiſter, als man bei ihm pfänden wollte.Der Meiſter ſchlug den Mann des Geſetzes mit einer Stoffrolle
auf den Kopf und beleidigte ihn. Er muß dafür 35 Mk. bezahlen.

Allerlei,
„So ſterben pro arr rerHamvurg, 13. Degember. g7 Hauſe polſtentwieke Nr. 6

waren Kohlen, die in einer Holzkiſte in der Nähe am Herd ſtan-
den, au W unaufgeklärte Weiſe in der Wohnung des Ar-
beiters in Brand geraten. Jn der Wohnung waren dreiKinder im lter von 2, 3 und 6 Jahren zurückgelaſſen, während

die Eltern auf Arbeit außer des Hauſes weilten. Haus
bewohner, die den Rauch bemerkten, drangen in die h
ein. Dort bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick. Alle
Kinder lagen in der Küche bewußtlos am VBoden. Angeſtellte
Wiederbelebun r waren nur bei dem ſ abrigen
Mädchen von Erfolg, während alle Bemühungen bei eijährigen Knaben und dem drei Jahre alten ädchen er glos

blieben. Das ſechsjährige Mädchen wurde im ſchwerkranken
Zuſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus transportiert.

Folgenſchwerer Baueinſturz.
Paderborn, 14. Dezember. Geſtern nachmittag r

der Neubau des Warenhauſes Steinberg u. GrünbaumMehrere Perſonen ſind ſchwer, mehrere leicht verletzt. Einige

ſchiedenen Linien der
öße ſtatt, von denen

h

e, fanden erS insgeſammt 17 Zuſammen
t mehr oder weniger

entſta
R iſt bedentend

Georſenee

were

chwer verletzt wurden.s em um iff, i bis zume derte Brand t22 ne e ermittelt werden.

hunſinn.Krakau, 14. Denke De Der plötzlich wahnſinnig gewordene

r Wojcit verſetzte abends in der Lubicz-Straße zahl-
n Perigwep Meſſerſtiche. Drei Perſonen nud ſchider undu eicht verletzt.

Cetzte Nachrichten ung Depeſchen.
Grubenkataſtrophe in Rußland.

Sosnowice, 14. Dezember. Die Belegſchaft der hieſigen
Kohlengrube wurde durch plötzlich ausſtrömende Giftgaſe betäubt.
5 Leichen ſind bereits geborgen. 9 Bergleute ſind gerettet.
Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Räunberbanden in der Türkei.
Smyrna, 14. Dezember. Der berüchtigte Räuberhauptmann

Menet Tſchakiraſchi, der ſeit Monaten von 2000 Soldaten verfolgt
wird, erſchien am Sonntag abend mit ſeiner Bande in Haßkeui.
Er brannte mehrere Häufer nieder und tötete eine Anzahl
Perſonen, die ihn den Behörden verraten hatten. Bevor
Truppen eintrafen, war er ſpurlos verſchwunden.

r Veihnachtsveſcherung der Mungfelder Vergiente

wurden mir übergeben
Tran

ortarbeiter Verſammlung Halle am 11.ärbeiter- Verſammlung Nietleben am 12. 82 3 es
Ferſammlung z am 12. Dez. 6,55, Ottour im kleinen Saal des Volksparks beim 1. d

b 4,—, von den Arbeitern der Firma Engel u. 360,
öpferverband Halle 10, von Maurern und an derQuttenſchule 3,20,. E. R. 0(60, Karl r

9 Firma Gebr. Wenhak 1250, von A itern der Firma T. W.
o. 24,50, von Arbeitern der Zigarrenfabrik Beriel u.70, Wagner 0,25, von Arbeitern der Firma A. Tatz, Maſ

fo hrik 15485, geſammelt bei der fünffachen Wourt
Weeſener Bandonionklubs durch de im Burgſ 16
vjn den Böttchern der elektrochemiſchen Werke mmen g.
e gerlaneg Akademiker 2, von den Maurern int Volksblattleſer in Granſchütz 050, von S Sia S h

merminn und Zemlin 4,11 Mark

Für (ie Bergleute in Meng
Diſtrikt Wehlitz b. Stendit x Wellerr e Teuchern 3,15 ArveiterJ 00 Mk. Wilhelm rig Halle g.
r e Wiehe 3,00 Mk. vom Paſtor G. L

viſech Edm. Weber, Altendurg 260 Mt. h e

der

T

n
durch

T Für den Wabitona: gingen ein:

u (5. Wien m Nr. a a na Diſtei v we 487 e z 7 e
10, Nr. 3869 (17. Diſtritt) 5 (17 S 6,90 gir
jaumiung in Ammendorf und m Zeitungsgetragen à 1,0; Je 401 270; T 108 8,65;

et 406 395; Nr. 297 8,10; 296 11,15;
Nr. 299 6,60 Mark. Reiwand.

sehr prelswerte

Klelder-Stoffe.
h t reine Wolle, in schwarz, marine undev anderen modernen Farben, 0.90

à AMtr. M. 2.60 bis V

S IE enSatniuoh e eà Mtr. Mk. 4.00 bis

Blusen-flanelle ma arete 5 0.50
2Streifen-Muster, à AMtr. Mk. 3.00 bis

Mohair-Alpacca T r. I v I. 70

Richtige Grössen Nur solide Qualitäten.
Betthezö e bunt kariert oder geblümt,2 gang ken gen i 50 v 4.50

bettbezüge c nen e erne
Bezug mit 2 gen a Mk 1800 d b. 75

bebie är em n sbettücher en 2.20
Bettücher en Wer die 80000 2.25

Se i 575 u I. 00

Hausklelder Stoffe.
Nur bewührte, haltbare Qualitäten.

Kleicerwarp geben o90 vie O. 90

Halbwolle, bama ertie- wrhw 090
à Mtr. M. 1.50 bis

grosses FarbensortimentKleider Velour in pryr d r 45

Kleider-Gingham e a 0.50
waschecht, à Mtr. M. 1.10 bis

Blaudrucgk *rte et 070 vis O. 45

Bettdecken vweiss u. bunt von Ak. 2. 65 an.
StoppdecxKen eintarb. u. bunt St. v. A. 4. 50 a.

Reisedecken Schlafdecken.
Taschentücher weiss u. bunt, in allen Preislagen

Handschnhe fär Dawen, Hgrren und Kinder.

Damenschürzen Kinderschürzen.
rischszeug, Hanädtücher.

Oeſhnachts-Ceschenſe.
Damen-Wäscehse.

Solläe 3toſfe Riehtige röszon Gute Räder

Damen- Rem e Dise a er F. 30
Damen hemden e nie iaeenets r A5

Damenhemden e nes Halbleinen mit

Spitzenbesatz à Stück
Handlanguette oder 2.30

K. 5,00 bis

Damen-Hemden. n 604
Spitn à h Mk. e bis

J Damen-Hemden an e Zeuere 265

a St A 459 i

Damen- Beinkleider rer rn 1.715
Damen- Beinkleider t. 15

schied. Besätzen à Stück M. 4.75 bis

Damen Beinkleider ten gee 45
à Stück M. 2.25 vbaren ſaehtſeeten n nnet rn

Unterröcke W i Sack z. u 1.00
Unterröcke von olam mit Stickerei 375

à Stück M. 10.00 bis

t

ſ

pörun

Teils
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